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Die erzählenden Zeitformen bei Diodor von Sicilien. 

In dem ersten Teile der Untersuchungen über den Sprachgebrauch des Diodor (De 
v elocutione Diodori Siculi. De usu aoristi et imperfecti. Diss. Inaug. Hai. 1893) habe ich 
namentlich die Verben der Bewegung, vor allem isvai und Äifstv und ihre Composita behandelt. 
Dort sind auch (p. 8 — 14) die allgemeinen Gesichtspunkte für den Gebrauch der historischen 
Zeiten besprochen worden. Es sollen in diesem zweiten Teile hauptsächlich die Verba iyv.y^ 
und ^ivea&ai behandelt werden. Diese Untersuchungen bilden eine Ergänzung zu denen von 
Fr. Blass über Demosthenes (Demosthen. Stud. HI. Rhein. Museum XIV [1889] S. 410 flf.) 
und Fr. Hultsch über Polybius (Erzähl. Zeitformen bei Polybius. Abhandl. d. Sachs. Ges. 
d. W. Xin [1891], I u. IV [1892]). Der Vergleich mit dem Sprachgebrauche des Polybius 
ist besonders belehrend, weil er zeigt, wie die gemeingriechische Sprache im Fortschritt 
ihrer Entwicklung allmählich erstarrt und ohne sichtlichen Grund bald diese, bald jene 
Zeitform bevorzugt (de eloc. praef. I ff.). Die Verba e^eiv und ^iveaftat verursachen bei der 
Feststellung des Textes durch die Aehnlichkeit der Formen des Aor. und Impf, mancherlei 
Schwierigkeiten. Es ist daher von Wichtigkeit, den Gebrauch des Schriftstellers festzustellen, 
soweit die handschriftliche Ueberlieferung das gestattet, um dann an dieser selbst wieder 
Bjdtik üben zu können. Freilich ist hierbei äusserste Vorsicht geboten. Derartige Verwechs- 
lungen sind auch in den besten Handschriften nicht selten, und die Ueberlieferung des Diodor 
ist eine recht unsichere. Dies gilt besonders vom ersten Teile des Werkes, wälirend vom 
11. Buche an der alte c. Patmius P eine zuverlässige Grundlage bietet. Ich habe Gelegen- 
heit genommen, in Rom die codd. Vatt. 130 C und 900 einzusehen. Ich glaube nicht, dass 
der letztere eine genauere Vergleichung lohnt; er ist eine minderwertige Handschrift des 15. 
oder 16. Jhdts. und steht wohl dem Claromontanus G am nächsten. Der Vaticanus C bietet 
eine alte, aber mangelhafte Ueberlieferung. Der Schreiber dieser Handschrift besass nur 
geringe Kenntnisse, deshalb haben auch seine Verbesserungsversuche den Text nicht wesentlich 
verändert Der Codex ist wie der Vindobonensis D der Rest einer Dekadenhandschrift und 
ist am Ende stark beschädigt; er beginnt mit den Worten des Textes; das erste Blatt mit 
der Inhaltsangabe rührt nicht vom Schreiber der Handschrift her. Mit dem Vaticanus C 
stimmt der Claromontanus F fast wörtlich überein. Wesseling hat den Wert dieser Hand- 
schrift sehr überschätzt, ihre scheinbaren Vorzuge beruhen auf der besseren Sprachkenntnis 
des Verfassers. Fr. Vogel hat in seiner Ausgabe des Diodor den geringen Wert von F 
richtiger beui'teilt; es lässt sich indessen kaum bezweifeln, dass der Clar. F. aus dem Vat. G 
mittelbar oder unmittelbar abgeschrieben ist. Doch soll über das Verhältnis der Hand- 
schriften, soweit es sich bis jetzt übersehen lässt, an einer anderen Stelle gehandelt werden, 
[vrgl. d. Ausg. von F. Vogel, Einl. z. B. I u. H, de eloc. p. 14, 69 a. O.] Das grosse Ver- 
dienst der Ausgabe von Fr. Vogel besteht darin, dass sie uns vom Stande der Ueberlieferung 
ein viel klareres Bild giebt, als die früheren, wenn auch in dieser Beziehung noch mancherlei 
zu thun übrig bleibt. 

In dem ersten Abschnitte soll von fx^iv und den Compp. gehandelt werden, w^obei 
namentlich der Gebrauch von dvtejrsiv [dvii/saftat] und i:poas/siv eingehender untersucht werden 
muss. 

1* 
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I. f/eiv und die Composita. 

Nur diejenigen Stellen sollen hier hervorgehoben werden, die für den Sprachgebrauch 
oder die Textkritik von besonderer Wichtigkeit sind, die anderen werde ich nur kurz anführen. 
Es ist klar, dass die Gefahr der Verwechslung namentlich bei den mit 52X und EX beginnenden 
Formen vorlag, auf diese wird also besonders zu achten sein. 

Für den Gebrauch des ipd. aor. des v. simpl. Ix^tv sind folgende Stellen von einiger 
Wichtigkeit. Die Ueberlieferung wird wohl meist richtig sein, wenn auch hier und da 
das impf, näher zu liegen scheint. So sagt Diodor in der Beschreibung Aegyptens I 31,7: 
i%\ |JLEv To)v dp"/aut)v )rpovü)v eo^^e xa>|ia(; d^ioXdfOüt;. Es folgt iiA. 8e ntoXsfJLaiou tou Aar^oD :cXeioü<; xcov 
Tpto|iü(>(a)v Tjpi&nf^ÖTioav, vorausgeht ::oXüavftpo)icia ^cposo/e. Der aor. ist zweifellos richtig über- 
liefert. Das gleiche gilt für I 68,2, wo dXXotpioüc; foye xoic Staotoftevrat; zwischen sicav^Xfts und 
dTcsoTTjoav steht. Ebenso ist 74,8 der aor. an seiner Stelle: xyjv ixev oüv Statpeotv rffi TcoXtxeiac; xal 
•rijv t^c i8iac xd^so^c e7tt|ieXe'.av xoiauxYjv foyov oi x6 TzaKam xyjv AF|[ü::xov xaxoixoövxet;. Es ist dies der 
die Schilderung abschliessende Aorist, auf den ich schon früher verwiesen habe. Die Beschrei- 
bung wird fortgesetzt 75,1 mit OTCouSTiv exotöüvxo. Kurz erwähnt sei 77,1: xwv vdjxcov, oooi — 
8tf^v£fxav ^ :capT,XXa7|JLSvr^v xdc-v fo^ov. Den Eintritt eines Zustandes bezeichnet der aor. II 2,1: 
oüxco ik xu>v -Kpafjtdxcov xip Nivq> ^poycopouvxtov Ssivtjv £Xi8o|itav l'oys xaxaoxp£cj>aadat xtjv 'Aoiav. Aus 
diesem Grunde wird man auch bei 16,1 : (2s|i(pani(:) . . <fiXoxi|io)(; St/s Tfä^al xi Xajiicpdv keinen 
Anstoss nehmen dürfen. Auffallender ist schon 19,10: 6 |iev xäv 'IvSwv ßaoiXeic; T^oo^iav eo/e, 
ri ik E£|x(pa|ii<; ^ä^ftev va Bdxxpa. Doch bietet hier die von Ereignis zu Ereignis rasch fort- 
schreitende Erzählung eine hinreichende Erklärung. So steht der aor. iaye\f kurz zusammen- 
fassend: 43,5: Tiii^ffiri -(df srl xoXo xouxo xo f&voQ xal ßaotXeic; eo^rsv d^ioXö^oüc, es folgt icpooa^opsuft^vat, 
vgl. ni 47,8. Den Eintritt der Handlung bezeichnet der Aor. IV 10,1: 'HpaxXea i:po<nj-(dpeüoav, 
Sri 8i' Tfpav ?(r/s xXeoc. Dagegen lässt sich IV 15,1 zweifeln, ob aor. oder impf zu schreiben 
ist. Beides findet sich in den Handschr. Der Vindob. D hat: vjStwoe 8s xaoxrjc x^c -srpooyjppiai; 
Aidvuoov xal 'HpaxXsa oü jxdvov ffxt Tcaxpo? :Jjoav Awq dXKd imi xai xtjv icpoatpsotv 6|io{av iayw eusp^s- 
xT^aavxec; ixsfdXa xdv ßtov xwv dvftptorcov. Der Vat. C, die beste Handschr. der zweiten Klasse, 
(und F) haben siyw. Es ist also das umgekehrte Verhältnis wie in der später zu erwäh- 
nenden Stelle in 73,1, wo D i'x^tv, C F o^eTv haben. Meiner Meinung nach kann es hier 
kaum zweifelhaft sein, dass eTx^v vorzuziehen ist, auch gegen die Autorität von D. Das impf, 
ist dem Sinne nach passender, liegt auch wegen des ^oav näher. Man wird den Aor. nicht 
durch das Part. siep^sTj^oavxec stützen können, dies ist überhaupt nur lose an den Nebensatz 
angegliedert, der eigentlich ein part. praes. erfordert. Es wird auch durch das voraus- 
gehende Tcpoor^fopiac; ^(toos beeinflusst. üebrigens möchte ich wiederholen, was ich schon im 
ersten Teile (p. 17 Anm.) andeutete, dass ich von der kanonischen Autorität von D nicht recht 
überzeugt bin. — Dagegen wird man IV 60,4: — tfiwrflz, xal exepa xexva fo^e ^cXeiova vdfta, wo 
überall der Aor. gebraucht ist, diesen nicht antasten, ebensowenig V 8,2. Wie oben (DE 43,5) 
steht der Aor. zusammenfassend nach den Impf der Schilderung e^cexpdxoüv, BisiroXeiioüv V 38,2 : 
EX xo6x(ov ][dp iayp^ xr^v aS^Tjaiv, ähnlich XV 29,1: xap icoXXouc fo^s — wcaxoiovxat;, und XVI 14,2: 
Zivjzzp ev xatc jiexd xauxa icpd^soiv dsi oüva^owioxdc foyev. Wie 11 19,10 findet sich auch X fr. 20,3 
f^oü/iav foye : xdxe (jisv t^. ?., f||iepa(; 8e ^evojisvTjc; 6 Es^T^ot; e^^wptoOTj, desgleichen XI 45,5 neben Ispftaas 
xal xaxecpüfev. An der letzteren Stelle hat die anscheinend beste Handschr., der c. Patmius, 
den Aor., die vulg. das Impf Der Aor. wird hier wohl das richtige sein. — Der Inf. d. 
Aor. ist richtig überliefert HL 67,2 Aivov iiaftTjxdc; o^^eTv xoXXooq; es folgt xov 'HepaxXea — 8top- 
"(toft^vai — Tcaxd^avxa d^coxxeiva». Dagegen ist 73,1 : T:apaizi6abai xöv "AfiiicDva l)jeiv xpioü xe«poXi^v, wo 
D fyetv, C F o^^eiv haben, der Inf d. Praes. vorzuziehen, wie 73,2: xtjv ojioiav f^etv itpooc^tv 
deutlich zeigt. — Das part. aor. findet sich IE 6,9: ixsxd 8e xaüxa o^wv spioxocux; eicexeip^ios, wo 
es den Aor. vertritt und den eintretenden Zustand bezeichnet. Dagegen steht das part. 
praes. neben dem part. aor. I 23,5: Kd8|iov aiofrdfjLEvov xo ^e^ovoc xai yprjaiiov fyovxa StaxTjpeTv xd 
vomna; es folgt ypüowoai xai Tcoti^oaoftai. Das Part, ist hier Vertreter des Impf. — Für das 
Impf des Akt. vgl. I 64,9, ib. 3: 8i' opyr^c elj^e xal Tj^ceiXe!, 

Das Medium ix^obai c. gen., in der Bedeutung ,nach etwas streben, sich eifiig mit 
etw. beschäftigen* scheint Diodor, ebenso wie dvxsyeo&ai nur im Praes. und Impf angewendet 
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zu haben. So lesen wir XI 43,2: aOiOQ siyeto twv fp^cov xai — ouvsßr|, XVIII, 51,2: ef/sTo x^c 
ToXtopxiac xai TivdptaCe, mit Aor. verbunden XXXVII f. 2,7: xaxd to afoipoTspov ef^^ovxo xal toü 
icpe^fjc iroXejjioy — xal fiieicoXenTiaav oi 'Po)|taioi. Der Inf. d. Praes. findet sich XVIII 47,5: JievoeTto 
Toiv xoTct iTiv 'Aoiav fyeo&at icpaifjxdKüv. 

Wenn es bei f/ta^i ttvoc wahrscheinlich ist, dass Diodor den Aor. absichtlich vermieden 
liat, so ist dies bei dvxe^reiv xivi und dvxeyeo^ai xivoc unzweifelhaft. — dvx6)^£tv wird einmal, 
in den Fragm. des 34. Buches, absolut gebraucht in der Bedeutung ,standhalten* und zwar 
der ind. aor. XXXIV f. 1: wc 'Avxtoj(0(; 6 ßaoiXeu;, «pTjOiv, s^roXiopxst xd 'IepoooXü|ia, oi *Iou8atoi |iexP* 
|i£v xivoQ dvxeo)rov, e^avaXcofrevxwv ik xwv eTCixrjSsicov d::dvx(ov Tjva^xda^aav zspi 9taX6aE(OQ Siaicpsoßeioaofrai. 
Ich glaube indes nicht, dass Diodor den Aor. geschrieben hat. Die Handlung des dvxe^eiv 
ist nicht vollendet, sie dauert zunächst noch fort. Man vergleiche die sehr ähnlichen Beispiele 
XI 7,2: öXqov juv jrpovov 6ic^|tsvov xdv xtvSüvov, xxsivdjxevot 8e ü::r/o)pr^aav, 31,2. 48,3, besonders 
XIII 78,4: ypovov |iev Jiexapxepouv, |texd 8e xaQxa fjvapcdaÖTjoav xaxa^ü^eTv, vgl. De eloc. p. 17 ss., 
wo eine Anzahl von Beispielen angeführt sind. Man wird also diese Stelle nicht in betracht 
ziehen können. — Die Beispiele des Impf, von d^niyBv^ und dvxs/saftai sind zu zahlreich und 
zu verschiedenartig, als dass hier der Zufall gewaltet haben könnte. Es ist ja klar, dass 
in dem Begriife ,sich um etw. bemühen* die Bedeutung der längeren Dauer gewissermassen 
enthalten ist. Aber man fragt sich, ob ti'otzdem der Aor. gegebenen Falles nicht eben so 
möglich war, wie bei ;ptXoxi|ia>(; f/eiv, TjOü/iav fysiv und ähnlichen. Es ist das eine stilistische 
Eigenthümliclikeit des Schi-iftstellers, die einfach festgestellt werden muss. Nebenbei sei noch 
darauf hingewiesen, dass das Akt. stets mit dem Dat., das Med. mit dem Gen. verbunden wird. 
Das Akt. ist bedeutend seltener und findet sich anscheinend erst mit dem 20. Buche. Ich habe 
auf derartige Unterschiede zwischen einzelnen Teilen des Werkes schon früher liingewiesen. 
Genauer wii-d auf diesen Punkt in einer späteren Abhandlung eingegangen werden müssen. 

Für TTziytv^ c. dat. habe ich nur zwei Beispiele angemerkt, das Impf. XX 69,4: Sooi 
dvxsr/ov xaTc ^ap' 'A^a&oxXeojx; cXrioiv, e^s^ioXtopxi^dTjaav, inf. praes.: XXIX fr. d: ri o6pcX7jxoQ uTcoXa- 
ßoOaa xoi>c AixwXooc dvxej^eiv xal; xaxd xdv 'Avxioyov sXxiaiv dxpdxxouQ dreoreiXev. 

Sehi' oft findet sich dagegen bei Diodor dvxeysofrat. Häufig ist das Impf, verbunden 
mit dem Aor., wie XI 67,6: <Sp|xr^aav — xal dvxsiyovxo xyjc eXeü&epia;, XIV 77,2: icoXi) jtdXXov 
g^exauaav xd |ii(30<;' Sidicep ajjia |xev — ::poay^£vx£(; (£|ia 8e xaxacppovT^aa^^ec; dvt. xffi eXeu8«p(a;, 88,5 : dvx. 
xai d7:£oxy|oav, XIX 73,1: e^eßaXöv xai dvx. Ausserdem findet sich das Impf, noch XV 9,4. 
XVII 48,1. 48,5. 97,2. Xym 21,1. Ohne Gen. in der Bedeutung ,stendhalten* steht das 
Impf. XIX 6,5 : oi 8s xspi xdv "AxxaXov ;:oXü Xstzo}i£vot xoic nXffizai — dvxfiiyovxo xai — 9(£xapxdpoüv. 
Sonst vgl. noch XX 37,4. XXXIII f. 10. Häufig ist der Inf. und das Part. d. Praes. Der 
Inf. findet sich XI 71,3: Ixpwav dvx£X£a»ai xf^c fiXEu&fipioc XII 55,2. XIV 95,1. 97,2. 97,4. 
XV 19,8. 26,2. 60,2. 78,4. 92,4. XVI 41,3. XVH 3,2. 02,1. 74,1. XVHI 9,5. 20,2. 51,8. 
54,1. XIX 21,1. 50,7. 66,4. 75,6., das Part. XII 38,2: rr^z f^7£|iov{ac dvxr/oiifivo! |i€xf^vr(xav, XV 
45,1. 46,1. 46,4. XIX 4,3. 69,1. XX 75,3. XXIV 5,1. 12,1. XXXIV f. 28,1. Absolut 
steht das Part, wie das Impf, oben [XIX 16,5] VIII f. 10,8: dvxexojiivoü ii xou xaxpdc fXaftfiv 
d TcaTc d?p«i(; X7;v <}>üyf^v. Im einzelnen ist zu keinem der angeführten Fälle etwas zu bemerken. 

Von d7C£y£!v ,entfemt sein* habe ich das part. aor. angemerkt XVII 86,5: d^oo^^dvxoi; 
?£ xExxapdxovxa oxaj. xou ßaotXfojQ — din^^vxa |ji£xd xiov cpiXtov, wo wohl ditEj^ovxo^ zu schreiben ist, 
da sich der Aor. hier nicht rechtfertigen lässt. So steht der Inf. d. Praes.: 87,8 dxouaai; 
xoOxov xdv ßaatXfia xEXpaxooioüc d::£y£iv oxaJioüQ. Der Aor. findet sich mit xooouxov XXTV 12,1. 
XXXI f. 8,1. 26,1. 27,7. XXXII f. 4,4. XXXV f. 2,42; (mit oxaKoüc) XIX 31,2. XX 18,2. — 
Der Inf. des Praes. dxevEoftai ,sich enthalten' steht XXXI f. 26,2: exEivoo; |iiv — dici^e^ftai 
x^c 8a)p£dc, xouxov J'aüxdv e^ouoiav Ij^ovxa XaßEiv — ^r^Bevd^ xwv xoiooxcov eici&u|jiiJoat. Die Zusammen- 
stellung von inf. praes. und aor. ist hier ohne weiteres verständlich. In demselben Sinne 
steht der Ind. d. Aor. I 27,4. Xu 45,2. 

Der Inf. d. Aor. von ixiy^ti^ ,innehalten, warten* findet sich XVIII 64,2: ftceioEv dXi^ac; 
7||xepac ixiayyy. Das Impf, von xaxiiety steht neben dem Aor., um den aus der Handlung 
hervorgegangenen dauernden Zustand zu bezeichnen. XVI 14,2: dvtdei^av taüxouc xupdvvouc xai 
TjjWvjf^ — dvfiiXov, xaxaox£uaod)itvoi W r>;v d6va|icv d^toXo-]fov ßta xaxsTyov xtjv dpXT^v. Aehnlich ist das 
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pari praeg. 56,2 gebraucht, wo man eher das part. aor. erwartete. Diodor berichtet, das* 
die Böoter von den Phokern bei Koronea geschlagen w^urden. Dann fälirt er fort: Sicstia täv 
#(i)xe(uv xaT£)roVca)v bcavd; xivac; roXsi; ev nq Boimiiq. orpateüaa^/rsc oi BouotoI — TiTD^ftiQoav. Doch wird 
an der Richtigkeit der Ueberlieferung nicht zu zweifeln sein: Sie hatten die Städte besetzt 
und hatten sie inne. Für das part. praes. vgl. noch XIV 87,2. 88,1. Den Gebrauch des Aor. 
erkennt man aus III 43,1 : r};v 8' e^:^^ napa&aXXdrciov — evsjiovTo Mapavixat, nexct hk taüxa Fapiv- 
JavsiQ TTjv ycopav xateo^ov (sie nalmien in Besitz). So steht der Inf. 55,7 in der üidir. Rede : xaxaayslv 
•tüXTjv xai vT^o(i)v xivdc. I 44,2 gebraucht Diodor den inf. aor., wo er eine gedrängte Uebersicht 
giebt: xouxwv xd (lev icXeiaxa xaxaayeiv xtjv dpyviv e^ycopiooc ßaaiXei;. Dann folgt Al&iozac jiev oüv 2p^at 
xexxapa;. Beide Stellen stimmen mit dem sonstigen Sprachgebrauche des Schriftstellers iiberein. 
Das gut aber nicht vqu XIV 88,1. An dieser Stelle ist wohl der inf. praes. zu schreiben. 
Vorher (87) ist von einem Feldzuge des älteren Dionysius gegen Rhegion die Rede: fitevosixo 
^ev iiA Ti^-ftov oxpoxidv ä^^vy^ xapyjvcoyXsixo 8e uro xwv Taüpojieviov xax£iXr|Cpöxcov ]CtxeXa)v. Er zieht nun 
zunächst gegen diese: TCpoasxapxepet dq xroXiopxia xov yEin&va vo|i(C<ov xoic EixsXoic exXsi^siv xov Xdcpov 
8td x6 nT) zdXai xaxq>xr^xsvat. Die Sikeler sind aber der Ansicht, dass ihnen diese Teile der 
Insel ursprünglich gehörten, daher ecpiXoxinouvxo xaxaayetv x. X. Das kann dem Zusammenhange 
nach nur den Sinn haben: Sie bemühten sich, die Feste zu behaupten, wie auch aus dein 
Folgenden klar hervorgeht. Dann muss es aber xaxeyeiv heissen. 

Die Beispiele von jxexeyeiv bedürfen, bis etwa auf eine Stelle, kaum einer näheren 
Erläuterung. Der Aor. bedeutet , Anteil erhalten', Impf, und Praes., Anteil haben'. So steht 
der inf. aor. I 21,2: pot>X(^|X£vov xdvxa? jxsxaayetv xoO iioaoü;, vgl. IV 41,2. V 53,3. 57,6; das part. 

IV 49,6 : xoXdaai xoic (Jiexaoydvxac; x^c e^'ßooX^Q, 74,2 mit einttm part. praos. : Soxepov xrjv sixü/iav oi 
tpspcov dvftpü)icivo>^ xai |x£xaayü)v xoiv^c xpareiy]; — didfi^üXt xd d;:dppYixa (als er Anteil erhalten hatte) ; 

V 57,2. 59,6. VI 8,1. Ersichtlich ist auch der Grund, weshalb der Schriftsteller an einer 
anderen Stelle (XI 72,3) den inf. praes. verwendet: xou^ 8e ^evoui; xoi^ izi xou FeXcovoi; ^oX'.xs>- 
devxac oix tj^ioüv jiexeystv xa6xr^? xffi xi|t^;. Man liess die Neubürger nicht mehr an der Staats- 
verwaltung teilnehmen. Anders liegt die Sache XIX 77,7: Siszpsaßeuaaxo d^itbv jtsxr/etv xijc 
oü|i|iayta(;, wo der Aor. unzweifelhaft angemessener wäre. Antigonos fordert hier die Byzan- 
tiner auf, mit ihm ein Bündnis zu schliessen. Aber xoi^; BoCJavx. Ido^s [isvsiv ey' Tqa'jyiac xai 
xT]petv xYjv — elpi^vr^v. Der Inf. d. Praes. liesse sich kaum rechtfertigen. 

Nächst xpooeyetv ist icapeyeoftai dasjenige Comp, von fx^iv, welches sich bei Diodor 
am häufigsten findet. Sehr häufig ist das Impf. Es findet sich I 52,2. 66,8; mit aor. 67,9 : 
dvEcp^e xd ejiTcdpia xai docpdXeiav xoT? xaxazXsoüoi ^svoic irapeiyexo. Das Oefiiien der Häfen für den 
Verkehr ist die einmalige Handlung, daher der Aor., die Gewährung des Schutzes ist für die 
Folgezeit dauernd. Dagegen fügt V 70,3 das Impf, zu der durch den Aor. erzählten Thatsache 
die nähere Erklärung hinzu: aSxai |ieXi xai -^aka jiiaYOüoat xo izaiim eftpe']»av xai xf^ aqd; — 'A[iaX- 
♦eiac xov fidoxov eic fitaxpocpTjv ?:aps(yovxo. Aehnlich wie I 67,9 stehen sich Aor. und Impf. XH 42,7 
gegenüber: xaxe^cXi^^avxo xou^ AaxsÄatjiovioüi;* öio — |iexa7cs|ic[*djX£voi — docpdXeiav -jiapsr/ovxo. Auffalliger 
ist die Zusammenstellung XIH 72,4 : xaxr|XoXö68t)üv 8' aixw xai xwv irizscov eic yiXio'jc, wv ewaxooiouQ 
jisv Botcoxol luapeiyovxo, xoic 8e Xotxvoii; IlsXozovvr^otoi o:>ve$6ice|x'>J>av. Doch ist auch hier die Anwen- 
dung des Impf, ohne Schwierigkeit zu erklären. Die Thätigkeit des xapeyeoftai dauert während 
der Folgezeit an. Es lässt sich übrigens nicht verkennen, dass das Comp, infolge semer 
Bedeutung eine gewisse Neigung zum Tempus der dauernden Handlung hat, wie die vorlie- 
genden Beispiele deutlich zeigen. Ich verweise kurz auf XHT 98,5. XV 10,2: ^'f^jae {xy] xpV 
jxaxtCeiv xov ftsov xa&oXo'j icspi davdxo'j xai xouxoo [xdprjpa^ zapsiyovxo xoic Tcapovxac ''EXXr^vac, XVI 50,7. 
56,7. XVn 41,5. 42,5. 48,6. XIX 7,3. 86,6: i^isSe^axo xai Tcapeixero, XX 62,1. Der Inf. d. Praes. 
steht mit vollem Recht trotz des folgenden ftaujxdoai in der ind. Rede H 4,5: xdt; xepioxspd- 
icape^eaftat xpocpi^v. Ausserdem findet er sich IH 73,4, neben dem inf. aor. IV 39,2: foeiaev üio- 
Tcoii^oaoftai xai jirixpoc; eCvoiav itap£xea&ai. Die Zusammenstellung ist analog den oben angeführten 
Beispielen. D hat icape^eofrai, doch ist der inf. praes. ohne Zweifel richtig. Kurz sei verwiesen 
auf XVn 69,7. XIX 12,2. 12,3. XXXTTT f. 4a. Das Part. d. Praes. steht HI 61,4. XVH 53,4. 
XIX 6,6. Wenn auch eine gewisse Neigung für das Impf, sich nicht verkennen lässt, so 
finden sich doch auch Fälle, wo das Impf, anderer Verba mit dem Aor. i:apsaxö|ttjv verbunden 
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h>i. So lesen wir XV 5,2: cuftoc ouv tdc; iroXeic oüvstdpaTTOv xai 8id T(T)v i8ia>v cptXcuv ^idoei^ spcai- 
eoxeuaCov sv aotalq, cuv fviai ^löavdc; dcpop|idc oütoic xap^o^^ovTo Tf,c Tapa;[f|C. Der Äor. drückt hier 
das definitive Ergebnis des oüvtapdTtetv nnd oTdosi? qxaiaoxeüdCeiv aus. XX 15,6 steht neben 
^capsaysTo das Impf, xpo^^e, über welches im ersten Teile der Untersuchungen (de eloc. Absch. X 
p. 79 SS.) ausführlich gehandelt worden ist: tootoic |iev docpdXeiav zapeoyeto, rr^^f U 8üva|itv irapa- 
oxsüdsaQ zpofjev. Vgl. noch XX 25,1 : zapsoysTo r/jv da^f aXetav — TcdXiv eScoxs xaxotxelv. Für den 
Inf. habe ich drei Beispiele angemerkt, in denen er mit d. V. 86vao8ae verbunden ist, I 77,1 : 
oix dvoixetov sTvai vojiiCopiev gxfteoftat twv vdjiojv, oooi — 8ir^ve-(xav rj zapTjXXa^fjievrjV Td^tv ea/ov yj — 
86vavtai zapaoysoftai, XVII 41,7: Süvdfievov cpdpov :c., 48,6: y^pac 8üva|jL£vr|(; z. Auch die vorkom- 
menden Part, zeigen nichts Auffälliges. So steht I 64,12: xai cpaot SsTv &au|jLdCeiv jidXXov xoic 
dpyrcEXTOvac — 9^ toic ßaoiXeic Toi<; rapaoyo|ievoüc zolq eic laüia y^P^T^^^*^' XXX f. 21,2: dTTsaTSpYjac 
:rapaoyd|isvoc or^jisiov, XXXI f. 27,2 : o6x öXqa tk a'jT(j> ot>vfjp"pr,os xai taüTo'naTOv 7:apaoyd|t£vov d:pop(id; 
Toü xayü TcspißöT^Tov auTou -(eveofra». T>iv dcptXap-jfüpiav. Die letzte Stelle ist schwerlich richtig über- 
liefert, doch lässt sich an allen dreien ersehen, wie das Part, den ind. aor. (oder plusqp.) vertritt. 

Von xpoeyetv ,hervorragen' findet sich das Impf. XXXI f. 27,2 verbimden mit dem 
Plusqpf. : ^poeiyov '}^r^ xi xwv xpoopfoü xai izpoüxexoxcoxo, der ind. aor. zur Angabe einer vergangenen 
Thatsache I 31,6: zoXüavftpa)::i(f xd TcaXatov icposaye — xai xaft' r^[kä<l oiSevdc xu)v ({XXodv 8ox£i XeixEa&ai, 
XXXI f. 26,5: ttoXu ^. owcppooüviQ, das Part, ebenda f. 15a: loyocov pidXiaxa xibv xepl xtjv ailXf|V xai 
^dvxüDv Aifurcicov Tcpooywv — xaxEf pdvr|0£ xu)v ßaatXiow. So leicht hier die Aendening von xpooywv 
in ^poEycDv wäre, so meine ich doch, dass trotz des coirelaten loyocuv am Aor. festzuhalten 
ist. Das Part, bezeichnet die dem xaxE^pdvr|0£ vorausgehende Thatsache und ist die Ursache 
zu diesem. Ohne Zweifel hätte in einem entsprechenden Nebensatze der Ind. d. Aor. stehen 
können. 

Weit häufiger noch als :tap£y£oftai ist bei Diodor das CJomp. :rpooey£iv. Es wird fast 
nur in der Bedeutung ,auf jem. hören, jem. gehorchen' angewendet, wobei der Dat. der 
Person hinzugefügt wird oder zu ergänzen ist. Es ist ersichtlich, dass ein Verbum, welches 
die ursprüngliche Bedeutung hat ,seine Aufinerksamkeit auf etwas richten' (:cp. xov voüv), eine 
Neigung fiir das Tempus der dauernden Handlung haben wird. Und so finden sich, auch in 
der Erzählung, meist Impf, und Praes., sehr selten der Aor. Ich habe darauf schon in der 
Einleitung und im Schluss des ersten Teiles (de eloc. p. 5 und 95) hingewiesen. Ein einziges 
Mal habe ich für xpoor/£iv die Bedeutung ,(das SchifiT) nach einem Lande zu steuern^ ange- 
merkt, IV 44,7 : dvayftfivxac — xai xo|xto&ivxac :cpooay£iv xtq TaüpociQ xtjv d^pioxr^xa xiov iy/ayflmy d^vo- 
oüvxac. Ob man hier TipooyEiv sclireibt, wie die Handschriften haben, oder iüpooay£iv, wie Eich- 
städt verbessert hat, ist ziemlich gleichgiltig. Bequemer ist es, den Doppelkonsonanten zu 
schreiben. Gemeint ist ohne Zweifel der Aor. von T:pooEy£iv. In D ist von erster Hand das 
Praes. geschrieben, indessen ist hier der Aor. das richtige, wie das vorausgehende axpax£uoai 
zeigt. — Gern setzt Diodor das Impf, im Nebensatz und im Hauptsatz einen Aor., wie I 67,4 : 
IOC 8' oü ^poo£Tyov abxoic, abxoc — eS{o>cs icXoiotc, TV 34,5: ic 8' ob ^p., d7:£xx£tvev abxo6<;, XH 24,2: 
IOC V ob icpoo£iy£v abxoJ, izardaxtiXB oüxo<pdvxr^v, 47,1. 50,6. 82,5. XIV 53,2. 113,7. XV 77,3. 
XVn 54,2. XX 21,2. Es findet sich natürlich auch das Impf, im Nachsatze, so XI 57,3: coc 
V ob xpoofilyfiv abxiQ, 7:£pn||£t, XII 45,6: ax; V obSfilc abxoic rp., Tjva^xdCovxo, XIX 84,5. — Auch in 
parataktischer Satzgliederung wird das Impf, häufig mit dem Aor. zusammengestellt, so 
XI 46,5: xoic (liv £x xffi Sxdpxric; x£|ixo|1£voiq T^^Ejtdatv obx£Xt xpoQEiyov, 'ApioxfiiTlr^v ik &au[idCovx£c 
Exotr^oav . . ., XIX 17,5: 6 ik xo |i£v xptt>xov ob xpoo£Ty£v abxoTc, CoxEpov ik ouv£y(up7]0£v, XX 24,1: 
xoüXü^ IJiev ob rp., ev ik FapTdCiQ ^poüod« dicoXimv £7:ov7jXft£v, vgl. XVHI 62,2. XIX 81,1. Das Impf, 
im zweiten Gliede steht XI 16,1 : oweIc icpooEiyE xoiq r^^eiidatv, aW Sxooxoq — ioizz'jie, — Ungemein 
häufig ist auch das Part, des Praes. Es findet sich in Sätzen, deren v. fin. ein Aor. ist, es 
findet sich dem part. aor. coordinirt, ohne dass sich ein sichtlicher Unterschied nachweisen 
liesse. Ich lasse die Beispiele der Reihe nach folgen und fähre nur bei denen, welche von 
grösserer Wichtigkeit sind, den Text an: IV 49,4: ob8£v6c 8* aircvf zfoaixovxw; — «paolv Bouvas, 
60,4: obJfivöc icp. xdXe|iov oyvEOXi^oaxo, IX f. 4,1: ob.^p. 8' abxoo «opfjXftfiv eiq xtjv dfopdv, 4,2. 20,1 
XI 12,4. 74,6: oBxe XP^I^^'^« Se^oijlevcov oCxe äXXax; ^pooExcJvxwv xoU d5iot>|ievotc, 81,2. XII 30,3. 30,5. 
82,7. XrV 12,4. 14,4. 17,6. 93,2: ob ^pooEyovxoi; oü\aiva-p(do»7), XVI 3,6. XVII 108,7: ob8fivo(; Tcp. 
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Tö'j; jiiofto^öpoo; diiiXtxs, XVIII 16,1: outo; oi rpoar/cov toIc MaxsSojiv uro {tsv 'AXe$dv?pryj Tiaoscopdfty), 
39,2. 64,2. XIX 25,4. 31,3. 68,4. XX 46,6. 75,5." 82,2. 104,3. XXXIV f. 81: oO r.fQzi{. U toi* 
'lo^dpfta icdXiv exspoo; lze|i'])«v, XXX VIII (IX) f. 5,1. Ich füge hierzu noch die Beispiele des 
Infinitivs, die weiter keine Besonderheit zeigen: XII 40,5: ^zbi^i tov 8^(iov ijly] xpoasystv toi; 
AaKe8aj|iovio'.;, XVIII 41,5: 8'.s-fva)Xci \vqxizi ^p. {ii^ts toi; PaaiXsüat |xT^t5 'Avtirdtpc^), ähnlich 50,2; 
58,4: ?xp'vs »xY] i:p., 63,4: TiapsxdXsjs jjltj 7:p., XIX 25,2. XX 19,2; verbunden mit dem inf. aor. 
XXXVIII f. 5,1: toT; Ss atpaiiw-ai; zapf^'{^eCkz (^t'xßpia;) ji-y; Trpossysiv tot; TUpoatdfuaatv dD.d td 8td 
twv o7:X(ov xtTi&svta jxt] 7:posa9'ai. 

Dieser grossen Anzalü von Formen, welche die Dauer bezeichnen, stehen unverhältnis- 
mässig wenig Stellen gegenüber, in denen sich der Ind. des Aor. und das Part, finden. Es 
kann gar nicht fraglich sein, dass die Sprache des Diodor dies Tempus bei xpoasyeiv nach 
Möglichkeit vermeidet. Doch wird die Ueberlieferung im ganzen richtig sein. Der Aor. 
scheint sich, wenn nicht in allen, so doch in den besten Handsch. zu finden; es lässt sich 
auch nirgends etwas Entscheidendes gegen seinen Gebrauch einwenden, und an den Stellen, 
wo sich der Ind. findet, hat er meist an einem entsprechenden Aor. eine Stütze. So haben 
wh' Xn 10,4 : Aax£8a'.|i.ovio'. |i£v o5v ou rpoaeajrov, 'Afr/ivatot Ss — d^rsatsiXav, XVII 3,4 : 'ApxdSs; V 
o5t2 OiXiZiTo) oüvsycoprjaav ty;v t^y^I^ö^-*^ ^^t' 'AXs^dvSptp rpoaiayov, 59,7 (eine Stelle, die schon bei 
droywpeiv de eloc. p. 50 behandelt MTirde): ai (tev dl[>wXat — dzs/wpouv, r^ 8s Eiaufaitßt; — oO xpo3- 
eayev, äW S'^' TjaTyria; fjtsivs, XIX 30,7: toi; jisv oüjxjJoüXsiooatv dro/wpslv — oO Trpoasays, t<jJ 8s 
xpot£pr^|iati ypr^adjisvo; toi; cpyjdvta; hcoiz. Und auch XV 92,3, wo das nicht der Fall ist, stehen 
die sonst vorkommenden v. fin. im Aor., und gerade an der fraglichen Stelle wird durch die 
Worte: 'A*priaiXd(|> — oi ^ipoas'oys xaXo>; ojiiißo'Asiovti ein merklicher Abschluss bezeichnet. Es 
lassen sich auch bei einigen der vorher angeführten Stellen triftige Gründe für den Gebrauch 
des Aor. anführen. Das lässt sich in dem Masse nicht von den vorliegenden Fällen des 
Part, behaupten. Es ist nicht zweifelhaft, dass in beiden Beispielen das Part, des Praes. 
ebensogut hätte stehen können; indes lässt sich seine Notwendigkeit ebensowenig beweisen. 
Es heisst XIV 8,6: o} zpoar/wv 6 Awvjt.o; fxpivs xdv 6r&|x£ivat. Die Stelle bezieht sich auf die 
bekannte Unterredung des älteren Dionysius mit seinen Freunden. Das eine Part, ist hier 
so pUssend wie das andere. Das gleiche gilt von XXXII f. 15,3: TroXXcov 8' autcjl ::poaayovttov 
^)wft£v 6 Xd^o; hzK toi; d'pyovta; twv MiXTjaioiv. Entschieden ist die Frage indes noch nicht. Viel- 
leicht wird auch hier eine bessere Erkenntnis der handschr. Ueberlieferung grössere Klarheit 
schaffen. 

n. -^'yzzbai und seine Composita. 

Es war im ersten TeUe dieser Untersuchungen (p. 95) bemerkt worden, dass diejenigen 
Verbindungen imd Zusammensetzungen von ^ivsaftai, welche ,sich nähern, hinzukommen' be- 
deuten, von Diodor wohl immer in der Form des Aor. gebraucht seien. Ich bin seitdem zu 
der Ansicht gekommen, dass von ezqfivsofrat einige Beispiele des part. praes., vielleicht an 
einer Stelle auch das Impf, richtig überliefert sind. Vollkommene Sicherheit wird sich nicht 
erreichen lassen. 

Das einfache Verbum findet sich natürlich sehr oft, und es ist nicht mehie Absicht, 
die vorkommenden Beispiele auch nur anzuführen. Erwähnt sei nur, dass die formelhafte 
Wendung dico to6to)v ^evo'iievo; ,quibus rebus gestis' wie eigentlich selbstverständlich ist, 
sich nur als Aor. vorfindet, wie XIX 9,6 : dzo 82 toütcov •^. — s'ipwvdtiu); toi; TiXffitoi icpoascpepsto, 
91,5: d. t. 7. otpatMüta; oüvi^fa^e, vgl. 58,1. 61,5. Dasselbe gilt von sy^u; und icXriO'ov Yiveoftat 
,sich nähern'. So steht der Aor. XHI 72,3: co; 8' 6776; eTsvi^^fty], ikaH — e^claa;, XIV 39,6: 
ü); 8' £^ü; dXXi^Xwv e-jevT^fty] td otpatozeSa, oxovSd; STCon^iavto, XTTT 50,3: w; 8s lüXr^aiov eyevsto, Tcpo;- 
ETcoiouvto, 88,3: w. 8. xX. e^evsto, dvejtsvs, vgl. 72,3. Wie in den letzten drei Beispiele, steht auch 
XX 22,3 und 108,5 das Impf, im Nachsatze. Das Part. Aor. findet sich XX 109,1 : ttXtj^iov 
fsvdusvo; t^; icapSjißoX'^; i^p^ato icapttacppsisiv tYjv otpatoz28£iav. 

Bezeichnende Beispiele des Impf, von ^tvsafrai stehen XHI 12,4: Trapeqsvojisvr^; o'j|x|xaxia; 
Ol jisv Sopaxoaioi |xdXXov eftdppouv, 01 8' 'AftyjvaToi xspi8££i; E^ivovto, XIV 63,2: ST'-vovto xal td; voxta; 
xapdXo^oi tapa/al xal |istd twv ftcXcov ouv£tp£yov, ein Impf, der Wiederholung, dem etwas Neues 
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durch ers-^evf^ftTj Ik xai voooc beigefügt wird; XXXIV f. 2,8: tou 8' dxpsxKoc; 3trjoü|xevoü — ifeXcoTsc 
E^ivovTo toi(; icapotxexXr^jievo«; y.ai tivec — eBcopouvro. Auch hier ist das Impf, am Platze, schon der 
Plur. ^eXwte? deutet an, wie es zu fassen ist. — Das Part. d. Praes. steht im Acc. c. Inf. 
neben dem Inf. ^svsoftat I 10,5: x^c — 6ico|ißp(ac itp icap' eaüXöic 7ivo|i£V(p xa6|jLaTi iiiifeicniQ eixdc 
eixpatocaTOv -(evEoftat töv dspa lüpoc rr|V Cwo^oviav, vgl. 12,10. 22,6. Auch 138,12: oi xepi xriv 'EXXdSa 
^0Ta|juai T7JV aö^^aiv Xajißdvoüotv — 8id lo ^X^^c twv fivoiisvow ^iißpow, wo C F 7evo[ievo)v ü8dT0)v haben, 
ist das part. praes. zweifellos das richtige. Ausserdem habe ich noch angemerkt I 53,8. 
85,4. Zweifelhaft ist die Lesart n 6,5, wo die Handschr. das part. aor., Gemistus das part. 
praes. hat: ^loXoypovioü 8e ttji; zoXiopxia^ iByo\i.ivrfi 6 -zffi Ee|i'.pd|ii8o(; dvTjp epo)Ttxa)<; Ijjcdv — xai oüoxpa- 
TSüo'nevoQ — |ieTei:e|i«[>aTo. Doch hat sich Vogel wohl mit Recht für das Impf, entschieden, das 
der Sachlage besser entspricht. Auch 25,7, wo die vulg. 7evo|iev<üv bietet, ist mit den besten 
Handschr. ^tvoitevcöv zu schreiben: tt^Xocoütcov 8' eXarc(o|idTtov xcrrd xo ouve^^eQ -(ivoiJLEvoiv xolc dcpeanj- 
xöotv — dxsXTciaavtsc — rapeoxeüdCovto 8tap)ptCeofrat xpoc xouc oixeiouc exaaxot xdxoüc Schon das 
hinzugefngte xaxd xo oüveyec spricht für das Impf. Der Schriftsteller bezeichnet mit dem 
Tempus der Dauer die ununterbrochene Aufeinanderfolge der eXaxxoi|iaxa. Ersichtlich ist der 
Grund fiir das part. praes. auch IX f. 25,1 : Biavxa 67:0 xou ßaoiXeax; epoixr^ft^vat |n^ xi vscoxepov 
«boixocix; tXiq zafd xoU TIXXyjoi ^ivdfACvov. Das soll heissen : Ob etwas Neues vor sich gehe, vne 
das Folgende deutlich zeigt. XI 86,5 steht anscheinend in einigen geringen Handschr. ^svonevoo : 
ocXsovdxt^ hk xoüxou ][tvo|ievoo xai xwv dvBpcbv xt>pavvi8oc 67:iftü|xo6vxo)v 6 8>j|ioc ett^vs^Stj (xi|ii^aaad'at xoic 
'Aftr|vaioü<;. Hier möchte ich mich schon wegen des ^rXsovdxii; und des coordinirten eictfroixoüvxtov 
für 7ivonevoü entscheiden. Unzweifelhaft richtig ist das part. praes. XQ 55,3, wo in A und 
P von erster Hand fsvoiievoiv geschrieben ist: do|i6va>Q xwv AaxsSaqx. uTcaxouodvxiov xai :cepl xtjv 
xapaax£UT|V xäv xpnr^pcov fivoiJLevcDv 'A&r^vaTot ^pfrdaavxet; — 86va[Atv e5eze|t<|)av. Die Lacedämonier waren 
noch beim Bau der Trieren beschäftigt, als die Athener angi'iffen. Ebenso begründet ist das 
Tempus der Dauer XXVH f. 4,1 : xouxo l^paxxov otix fei xoTc "(tvoiievoK; dfavaxxoüvxec, dXX' fei xw xo 
jispoQ jjLTj siXrjcpevai xwv — )fpY)|idxo)v epcaXouvxec x(j) ÜXr^ntvicj). Mit xoi<; -(ivoiievotc bezeichnet Diodor 
die allgemeine Lage der Dinge, nicht die einmalige Handlung des Tempelraubes. Dagegen 
ist XVUI 7,6 wahrscheinlich der Aor. zu schreiben statt des Praes., welches die Ausgaben 
bieten: ftvonsvYjc x^c ^tapaxd^sax; xai x^c vuojq d|icpt8o5oü|i€vr|C 6 irpoSdxTjc; SYxaxaXt^ccbv xouc au|i|jLdpüc; 
dic-^Xftev im xiva Xöcpov. Man kann sich nicht auf das Part. d|i?pi8o5oü|jL6VYi(; berufen, auch nicht 
geltend machen, dass die Schlacht beim Eintreten des erzählten Ereignisses noch andauerte: 
^apdxaS'v -(ivsada', bezeichnet wie Tiapaxdxxsoftai nur das Einrücken in die Schlachtordnung, also 
fiir unsere Stelle : Als sich die Heere in Schlachtordnung aufstellen, oder vielmehr ,aufgestellt 
liatten'. Deshalb hat Diodor hier sicher fevojisvrjc geschrieben, wie er es auch sonst in dieser 
formelhaften Wendung thut, vgl. HI 55,11. 73,8. — I 26,3 hat D «Tsa&at, C Tsveodai (F -fiveo&ai). 
Vogel hat mit Recht dt76oftai geschrieben, wobei er auf die Parallelstelle 50,2 verweist. 

An der Richtigkeit des Aor. ist wohl V 76,1 nicht zu zweifeln: dT^xnjxoc jiev qevsxo 
xat (Jxpoixoc, 8td 8e xdc sOep^Eoiac dftavdxoü xt|x^(; hnye^ schon wegen des hoye im zweiten Gliede, 
obwohl dieses das definitive Ergebnis, jenes das ganze Verhalten bezeichnet. Aber der Schrift- 
steller will hier offenbar nur kurz die Thatsachen anfiihren. Fiir den Inf. vgl. man I 10,4. 

12.7. 13,1. 23,8. 85,4, fiir das Part. I 11,1. 13,3 und die oben angeführten Stellen IH 55,1. 

73.8. Dagegen ist mir nicht ersichtlich, wie man XTTT 33,2 den Aor. rechtfertigen will: 
d7capa(xT|Xo<; ifdp ev xoi^ s-jcixtiitoic ][£vdnevo<; xai oxXYjpcuc xoXdCwv xoic s^ajiapxdvovxaQ l^pacj^ev ev xoic vdfJLoec;. 
Das Part, steht auf derselben Stufe wie xoXd^oiv, es ist ohne Zweifel y^^^^I^svoc; daftir zu 
schreiben. 

Ich behandle im Folgenden die Verba eziYiveoftai, ^ipoa^ivso&ai und icapa^iveoftai. 
Diese Composita sind von Diodor fast nur im Aor. gebraucht, ganz vereinzelt finden sich 
Beispiele des part. praes., auch in fortlaufender Erzählung; vom Impf, ist, soviel ich sehe, 
nur ein Beispiel handschriftlich überliefert, doch liegt an dieser Stelle kein zwingender Grund 
gegen seine Anwendung vor. XIV 70. 71 wird von einer Pest erzählt, die das karthagische 
Heer befiel. 70,4 heisst es: Kap}(r)8ovioic — evsxeaev elc xo axpdxsüjia voooi;, dann 71,1: i^^axo jidv 
oüv 71 vöooQ ^pioxov xtt)v Atßüwv. Es folgt dlc Schilderung der Krankheit und ihres Verlaufs im 
Impf. : eq wv ^oXXwv diwoftvr^oxövxcwv xo jisv ^pcbxov fftaTrcov x^uq xsxsXeuxr^xdxac, nsxd 8e xaüxa — ou^tslc 
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gToX.(ia icpoatEvat toIq xd)ivo'jat • Trapaips&eiar^; ouv xal xf^ &£pa7csia^ dßoT^dTiTOQ i?Jv Vj aapifopd . iid ^ap rrjv 
TÄv d&drc(uv SüaQ>B(av — icp&TOv |xev i^pxs'^o "^fi voao'j xaxdppou;, jisxd 8e xaüx' e^evexo xspi xov xpd^^TiXov 
oi$i^|iaxa . ex 8e xoü xax' oXqov TjxoXouCkuv icüpsxol x«» — xcov oxsXwv ßapüXTjxei; . eTx' eiCEYtvovxo öüasvxs- 
p(at xal «pXixxaivat x. x. X. Es folgen noch eine Reibe von Imperfekten. Dazwischen steht 
xaftoXoü 8e o'jvsßy) xal xyjv dicd xwv laxpwv ßoi^Ö-siav Äicpaxxov elvai. Es kann nicht bezweifelt werden, 
dass das Impf, srs^ivovxo an sich hier berechtigt ist. Und doch möchte ich glanben, dass Diodor 
eice^evovxo geschrieben hat. Gewiss sind solche Beispiele wie XIV 63,2, wo der Aor. eTce^evi^difj 
auf eine Anzahl von Impf, folgt, von diesem erheblich verschieden. Dort hebt sich die neue 
Handlung schärfer ab von den vorhergehenden; ausserdem steht daneben der Aor. xaxeoxrj. 
Nach vorausgehendem xd ^pd^iiaxa eifsvsxo ysipo) und ouveßatvs xpoxepelv heisst es: eysvovxo 8s xal 
— irapdXo'jot xapa^^al xal |xexd xtov feXwv o!>vsxpeyov — hiv^Z'^rfiyi ik xal vdoo;, i] icdvxoiv aüxoi!; aixta 
xaxwv xaxeoxTj. Gewiss ist diese Stelle von der oben angeführten wesentlich verschieden, sie 
zeigt aber die Neigung des Schriftstellers für den Aor. von eicqivsoftat. — Zweifelhafter noch 
ist die Richtigkeit der Ueberliefemng bei einigen Part. d. Praes. Man wird an den Stellen, 
wo eicqftvdjievot ,die kommenden Geschlechter' bedeutet, gegen das Part, der Dauer nichts ein- 
zuwenden haben. So heisst es I 23,8: xoU exqivojievoK; lappdv itioxtv — -(sveo&at, 66,3: üi:epßoX>jv 
o6x dxeXwcov xoTc; iizvf. An der Richtigkeit des Praes. kann man indes schon IV 43,2 und V 77,1 
zweifeln. An ersterer Stelle stehen die Worte: xoic; eict^tvoiievoic; 7capa8oiji(JLOu YqevTiitevT^c; Tffi zspi- 
Tcexetac; del xoic x^M^^^C^Mvou; xcbv xXsdvxcov eiydc xiftsoftai, an letzterer: 8t6 xai xoT<; iizv^v^, icapaddai}JLOv 
^eveaftai xo xoic icXeto) xwv txavwv xxY]oa|ievo'jc sysiv icXouxov. Hier bedeutet das Part. ,denen, welche 
nachher kamen^ Es wäre meiner Meinung nach der Aor. eher am Platze. Dieser findet 
sich auch V 77,1 in D, und ich sehe nicht ein, weshalb man hier die Lesart von D nicht 
aufiiimmt, deren Autorität namentlich Vogel so hoch stellt. Der Aor. wird an diesen beiden 
Stellen das richtige sein. Ich verweise auf I 17,2, wo diese Bedeutung des part. aor. klar 
hervortritt: oi jidvov ^dp xoic xax' exsivouc 'coic ypdvooc xuydvxac xfjc Scöpsdc xaixrjc dXXd xal zdvxac 
xoic pistd xaöxa eTcqsvoiisvouc — xoic eiayj^r^aajxevo'jc (ic — ^oic xsxifiYjxevai. Das Part, steht für 
ot jtexd xaüxa eice^evovxo, oder mit anderen Worten: Das Praes. w^ird gebraucht mit Beziehung auf 
das Subjekt des Satzes, den Aor. setzt der Schriftsteller, indem er von seiner Zeit aus die 
Thatsache als vergangen bezeichnet. An den angegebenen Stellen ist deshalb der Aor. vorzu- 
ziehen. — Des weiteren ist wohl an der Richtigkeit des part. praes. XIII 51,7 nicht zu 
zweifeln: :cüvftavd|jL6vot $apvdßaCov xaxd o7co'j87)v eTrt^ivdfuvov dvExa|i'j)av, wegen der Bedeutung und 
des beigefügten xaxd orouSi^v. Aber man sieht aus Beispielen, wie 76,6: exeXeooa xaxd oicouS^v 
exqsveaftai, welche Vorliebe Diodor für den Aor. hat. Dagegen scheint mir 88,9: siduc o:>v 
67:EYtvo|JLevY]c x^c vyxxoc %afiif(e(k(x\f dvaCsujvustv aicavxac, die Richtigkeit des Praes. fraglich. Die 
Möglichkeit beider Ausdrucksweisen ist nicht zu bezweifeln; der logische Unterschied ist nicht 
bedeutend. Indessen ist die Fülle der Beispiele des i)art. aor. so gross und der Unterschied 
beider Vorstellungen so gering, dass man sich an dieser Stelle fiir das Part d. Aor. ent- 
scheiden wird. Diese Annahme wird durch den Vergleich mit Tcpoo^iveaftai und TcapaTiveofta». 
bestärkt. — Der Aor. ist, wie gesagt, sehr gebräuchlich, namentlich das Part. Besonders 
häufig sind die Verbindungen voxxoc und iQ|Jiepac e;:tYevo|JL6v>jc. Der Ind. d. Aor. findet sich 
anscheinend nur in der passiven, Inf. und Part, nur in medialer Bildung. Dieser Umstand 
lässt sich vielleicht zur Sicherung des Impf. XIV 70,4 verwerten. — So lesen wir XTTT 41,2: 
xaxd xov "Aftco 7evo|i£v(ov xcbv xpn^po)v eice^svT^ÖT) yj^i\i(i>'^>, ähnlich 100,3; XIV 28,2: exejsvT^ftTj icvsü|tdxa)v 
ixe^sdoc, 32,2: icoXic vifsxdc, XIV 63,2 in der schon behandelten Stelle: eiccYevT^difj 8e xal voaoc. — 
Ueber exi^evojiivo'jc I 17,2 ist oben gesprochen, (x^c) vüxxoc eici^evojievTic findet sich XI 13,2. 
19,4. 62,2. Xn 70,4. Xm 80,6; 85,6: x. v. e. evsTcupias xdc [xYlxavdc, XIV 74,5: ^ jidxifj 8tsX6ft7], 
TV 17,4. XVm 36,3. 36,5. XIX 26,1. 92,3. XX 48,5. Für x^c ^[lepac eici^evoiievTic ver- 
weise ich auf XVn 55,1. XX 50,5. An anderen Stellen wird das Part, mit ^s6|iaxoc, icvsündxwv, 
Xet(i(bvoc u. a. m. verbunden, so mit 7cvs6naxoc XI 12,3: (leYdXou tcv. eicqevoiievou dTceßaXe vaüc, 
XIV 28,1. 55,2. 61,5; 68,6: T:vst>ndx(üv eicq., 73,3: e. irve'ijiaxoc efipexo xo roip, XVHl 20,7; der 
Plur. XIV 94,3. 100,4; mit yeiji&voc XDI 46,4: yBi\i.mo!: enq. aOxooc e|jLXo8iCeafrai oüveßaive; XIV 86,2 
steht 8td xoic extY6vo|ievo'jc x^^H-^v«^» XI 13,1 Yß^i^^ eici^. ^tif&etps. Aehnliche Beispiele sind XX 
74,1: icveüjiaxoc e. ßopsioo — OüveßTi xaxevc/^vat, 86,1: excüX6d7j xX68u>voc e., 88,7: voxoc sxvs^iac eicq.. 
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endlich XVII 17,6: owovwv ei:t7evo|i£voi>v. — Der inf. aor. XIII 76,6: sxeXsuas xaict orouSyjv sTcifsvso&a!, 
wurde oben erwähnt. 

An emfivEofto! schliesst sich der Bedeutung nach am nächsten Tcpoa-jivsaftat an. Von 
diesem Verb findet sich bei Diodor nur der Aorist und davon anscheinend nur das Part. 
Die von mir angemerkten Beispiele beschränken sich auf Buch XI — XIII; wenn ich nicht 
irre, finden sich in den späteren Büchern keine mehr. XI 13,2 steht: oi 8' "EXXrjvec; Tzpocrfsvo- 
jjLEvwv «üToic TptT^poiv icevn^iXovTtt dvT«:apeTd;^6r^oav, 41,3: VJXTiiCev oSv toixoü (üetpaiux;) 7:po<rfsvo|xEvoü toTc 
'AOr^vaioic SüVT^aeaftai rfjv xoXiv dvxizon^aaoda» rffi xaict ftdX.arcav 7Ji[£|iov(ac, XII 43,1. XIII 39,1. 42,1. 
59,6, 73,4. Unzweifelhaft hätte an einer Stelle wie XIII 42,1 nach den allgemein giltigen 
Regeln das part. praes. stehen können. Der Schriftsteller hat aber durchweg den Aor. vor- 
gezogen. Noch auffälliger ist der Sprachgebrauch bei dem weitaus häufigsten Comp, irapa- 
fCveodae. Dies ist sehr oft angewendet und immer im Aor. Allerdings ist XIII 22,3 anschei- 
nend das Impf, überliefert: 8ia8o&6icni<; eiQ Tcdvta kwcov t^q r^\i.zf6rr^To<: äicavtec cpftdvoviec; sie rJ;v to5 
PaotXecoc oüfiixa^iav Tcape^ivovto, imd es liegt hier sehr nahe, das Impf, für das richtige zu halten. 
Es scheint treffend zu malen, wie eine Stadt nach der andern sich um die Bundesgenossen- 
schaft Gelons bewirbt. Und doch ist der Aor. zu schreiben, nicht allein wegen der voran- 
gehenden Aoriste, die coordinirt sind: oüve^ce&ero — 7|8ixr|0£ — ::poosüY)p][er/;o6 — icpoaevs)^^, 
sondern vor allem wegen des folgenden lüapcqevoiJievcov, welches das Ereignis wieder aufnimmt: 
FeXcov T^7S|to)v eysvsto täv ^coXecov exoüoicoc; lüapa^evojievojv, vgl. auch 23,8 : oi iid xoXiopxiav ^apafsvojisvot. 
Eigentümlich ist es, dass, während an manchen Stellen der Aor. von ^apa^iveoftai steht, wo 
wir eher das Impf, erwarteten, wiederum an zwei Stellen das Impf, von ^dpeijn sich findet, 
wo der Aor. scheinbar mehr am Platze wäre. Für den Gebrauch von xapeivai verweise ich 
auf de eloc. p. 32 s. So steht XIII 33,3: TOp^v eic tyiv d^opdv, und XTV 104,3 gar: oi 'haXicoTat 
xüftojievoi Tov otpoT7j*(6v xat toüq fiet' airoii xivSüveooviac Spondioi ^:apf^oav iiA rJjv ßof^&etav. Der 
Grund für diese Erscheinung ist leicht einzusehen. Indem der eingetretene Zustand für die 
geschehende Handlung gesetzt wird, tritt das Ereignis stärker hervor und wird die Spannung 
erhöht. Auch auf diesen Gebrauch des Impf, wurde schon mehrfach hingowiesen. — Der 
Ind. d. Aor. von icapa^ivea&ai findet sich in passiver und medialer Form. So steht IV 11,2: 
-ÄapsYevexo 7cpo(; Eupüoftea, VHI f. 20: eicstSy] xope^evn^&Ti, IX f. 26,2: xape^evi^ÖTj zfd^ auTov, dagegen 
XI 26,1. Xm 31,1. 49,5 Tcaprrevovxo. Im übrigen vgl. man XIÜ 49,2. 49,4. 54,6. 59,9. XIV 9,2. 

20.1. 21,1. 21,5. 25,1. 27,7. 29,1. 29,2. 29,5. 30,5 zweimal, 31,1. 31,2. 47,6. 51,5. 63,4. 79,8. 
101,4. 103,6. 109,2. 111,1. XV 64,5. 71,1. XVH 49,4. eic Jeiv^v oirdviv Tcapqsvovxo, 91,2. XVHI 
35,2 : ÄitavTsc eiQ roXX>jv dfjiYj^^aviav itape^evovxo, XIX. 6,4. mit Impf, im Nachsatze : ettsät] rape^evovxo, 
oüveXdjißavev feavTac, 15,1. 16,3. 56,5. 75,7. 88,5. XX 24,2. 95,4; mit beigefügtem Impf, und 
Impf, im Nachsatz XXIV f. 13,1: 6 Bdpxac ixtiiri icape^evi^drioav oi i:peoß£i<; — xai xdc; ouvft^xac; 
dvqtvcDoxov, jxexpt jisv xivoq eoicoTca. Noch häufiger ist das Part. Es findet sich III 59,2 : iiapa^svo- 
(isvocx; V abxoic xp6(; Atovoaov — xaxaXaßeiv xov 'AicoXXw, IV 2,3; mit part. praes. 10,3: xoic zapa^, 
— xal 6iaxpaxxo|xevoüc E^eßaXsv sx x^q TuöXewc, 73,5: ?«pftaoe z. sxi xd> 'loftjiov, V 56,1. VI f. 1,10. 
Vn f. 12,1 : Ttapa-fEvTjftevxoc; eic AsXcpoic; aixo-), VUI f. 19,2. f. 20. IX f. 13,1. X f. 1. 27,1. XI 26,2. 
30,1 ; 45,4 : xopa^sv. xal xüvftavo|ievoü, 51,1 : z. xal 8eo|ievo)v, 69,3. 80,2. 81,5; XII 42,2 : xaxd ajcoüÖTjv z. — 
dicsxö|itaav, 47,3. 67,5. 68,5. 74,3. 80,6. 83,3: Ttapafevojtevwv — ^po?pepo|i6vo)v, 83,4. XIQ 5,4. 5,6. 7,3. 

91.2. 96,2. 111,3. 114,4. XIV 13,7. 21,6. 21,7. 25,6. 29,3. 36,4. 38,1. 80,8. 82,6. 90,5. 113,5. 
114,1. XV 82,2. 43,3: z. xal xXeovexxouvxsc, 46,5. 68,2. XVI 26,6. 44,4. 46,4. XVH 55,3. 69,1. 81,3. 

89.5. 101,4. XViU 14,4: xopa^evojisvou "Exaxaiou xal Seonsvoü — ixrjfifeiXaxo, 15,5. 59,2. XIX 12,3. 

13.6. 36,1. 41,1: :cXr^otov icapaTSv., 57,4. 61,1. 69,2. 75,4. 75,8. 78,4: TcXr^otov TOpafsvr^ftsvxoc, 79,1. 92,3. 
97,2. XX 30,2. Weit seltener findet sich naturgemäss der Inf., so IE 5,3: ?cn:eü8e Tiapafeveo&at 
m 64,4: xov Aia z. jiexd ßpovxaiv, 70,1. VIII f. 19,1. IX f. 6. Xm 46,3: eXiciCovxec ßo^fteiav OTpa^sveoftat 
jxsx^wpoi xaTc eXxiatv e^evovxo, XV 43,1 : oüvsßouXsüe dicwcXeiv Tcpo xoö z. xdQ 8üvd|jL£'.(;, XVHI 66,5. "XlX 38,2. 

Dies sind die von Diodor am häufigsten gebrauchten Composita von 7(veaftai. Ausser- 
dem kommen noch einige Beispiele von icepi^Cveoftat vor. Das Impf, ist anscheinend XVU 
82,6 überliefert: dXX' ^jiwc 6 ßaotXei>c — zepie^ivexo xfjc xcwcixfjc SuaxpaTceXiac' 8t6 Bt] zo^kol xäv cxpa- 
xMDXÄv dxeXelxovxo. Es wird wohl auch beizubehalten sei, nicht bloss wegen des dzzkzlzovxo. Gerade 
die starke Hervorhebung der Thatsache durch aXV S\m(: macht den Gebrauch des Impf, wahr- 
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scheinlich. Denn indem dieses die Handlung fixirt und dauernd erscheinen lässt, hebt es sie 
desto mehr hervor. Desgleichen ist wegen des Inhaltes das Impf, wohl auch XVI 58,1: (o» 
$a)X6i(;) euxopoiiisvoi jnafrocpopcüv lüepieYtvovxo tcbv eY/oopimv Jidrsp oi BokuxoI e^eirsjitjjav xpd^ tov OiXixtcov» 
ebenso XVIII 13,2. XX 38,5 beizubehalten. Auch XIX 42,6 ist das überlieferte part. praes. 
wohl richtig : ^svoiievr^c 8' lTTzo\Layj,a^ xapxspac; xai twv jjlst' E'j|xevoüc — icposj^ovxwv, xa)v 8e (lex' 'Avx'-yovo'j 
x(j) xX)^&s' rspiYivojievtüv icoXXol Tcap' dftcpoxepotc eTcircov. Das Part, bedeutet ,da sie überlegen waren'. 
Aehnlich ist die Anwendung 97,2: d|iüvo|tevtDv 8e xcov lv8ov süptoTcoic xai Tüsptftvojievov p(f8io>c — dvsxa- 
Xeaaxo xoi; oxpaxKüxag, vgl. XVII 92,3. Im Gegensatz zum Impf, bezeichnet der Aor. ,die Ober- 
hand gewinnen', so XVI 9,2: xti; ^dp flv xtaxsuaaiev, Sxt 8yal cpopxrjfoi^ va'jai xaxaiiXsüoa^ xspisYevsxo 
Süvdoxoü vaug {lev jjiaxpdc eyovxoQ . . ., XIX 76,2: oi TcDnaTot ß'.aoAjisvot xaxd xpdxoc icepteYsvovxo xwv 
xoXe|i((üv, vgl. XVI 79,5. XVII 4,8. XX 13,4; das Part, steht 14,2; xgpiYsvo'nevoi 8' auxou xai t:oXXo'j(; 
— dveXovxs; s^T^Xaoav, XI 8,2. XVI 69,6 ; der Inf. 96,2 : oi ^^p pef8'.ov ^v Äveo ioko'j xtvo^ dv8pu>v x. — , 
vgl. XI 17,1. XV 74,4. XVm 29,7. XXX f. 7,1 : fiaxs 8'.' d::dxr|; dU' o6 8i' dpex^c xwv itoXsii-lcov x. 

Zum Schlüsse sei mir noch eine kui'ze Bemerkung über das Medium von eTuißdXXeiv 
gestattet. ßdXXetv hat wohl von allen Verben im Werke Diodors die reichste Ent Wickelung 
in der Zusammensetzung mit Praepositionen aufzuweisen. Ausser djicpi, dessen Gebrauch in 
der xoivT^ im Schwinden begriffen ist, sind, soviel ich sehe, alle Praepositionen in einfacher 
oder doppelter Zusammensetzung vertreten. — Bei ertßdXXeafta'. ist die Anzahl von Beispielen 
des Aor. im Vergleich zu denen des Impf, so gross, dass man versucht ist anzunehmen, Diodor 
habe in der Erzählung nur den Aor. verwendet (de eloc. p. 95). Das Verb bedeutet ,sich mit 
etw. befassen, sich anschicken'; es wird in der Regel mit dem Inf. verbunden, doch findet 
sich auch der Dat., wie XI 77,6 : oO jtsv (*E'f idXxrjc) d^oz ^s, Siecpu^e xrjXixoixoic dvo|n^|iaaiv eTzißaXo- 
|iEvo;. Der Aor. ist, w^ie gesagt, sehr häufig, namentlich der Ind. Als Beispiele mögen die 
nachstehenden Stellen dienen : I 33,9 : xaüxyjv (xrjv Siwp'j^^a) eirsßdXsxo xaxaaxsudJ^eiv, 53,7 : [lexswpto^si; 
exeß. TTjv oixoüftsvr^v xaxaxxi^oaaftai, 66,2; 117,2: ei^sß. xxtCstv, IV 11,1: e. xxeiveiv, 59,1: s. xeXsiv 
äftXoü;, 62,2. V 20,4. X f. 8,5. XI 26,7. XII 24,2. 57,3. 61,1. 78,6. 82,5; mit ^v XHI 93,4: 6 8s 
Aiovuaioc e. |iev xov Ai^ticxov Tceifretv, s-ei 8' oü ouYxaxsxtdsxo, sxoijioc; -^v dvaxdjjizxe'.v si^ 2üpaxo6oac, XIV 
17,2; 68,4 trotz xoXXdxic der Aor.: oi xeptXeicpftevxec ToKkäxiQ L xaxaXoaai tyjv xopawiSa, 82,4. 92,2. 
XV 29,5 57,1. 63,1. 82,6. XVI 1,5 u. a. O., mit Dativ XXX f. 15. XXXVI f. 13,1 (wie XI 77,6). 
Das Part, findet sich I 64,7 : eT:tßaXd[tevoi; xpixvjv (ir'jpa|ii8a) xaxaaxeodC^eiv icpdxspov exeXeoxyjas. Dies 
Beispiel ist belehrend für den Gebrauch des Verbs. Das part. praes. wäre an sich hier das 
näher liegende, wenn auch der Aor. sich leicht erklären lässt. Dasselbe gilt von I 37,2: exißa- 
Xd|x£vo'. Xsfstv xfiQ dXrjftsiac St^^iapxov, vgl. XV 35,3. Andere Beispiele d. Part, finden sich XU 57,4. 
XV 40,4. XVI 65,1. XVn 85,2. XIX 4,4. XX 86,1. XXI 1,1; der Inf HI 5,3. 54,7. IV 54,3. 
65,5. 70,3 als Vertreter des Ind. in der indir. Rede. — Das Impf, ist nirgends überliefert, an 
einer Reihe von Stellen steht das Part. d. Praes., einmal anscheinend der Inf. Das part. aor. 
steht V 20,4 und 81,7 in den schlechteren Handschriften. In der oben angeführten Stelle XI 
77,6: CE'{>'.dXxr|{;) ob 8i£cpoY£ ttjXixoüxoic dvojn^jiaa'.v 6::ißaXd|jL£voc hat Vogel, sicher mit Recht, das 
part. aor. geschrieben gegen die Autorität des c. Patmius. Die Stelle bezieht sich auf das 
Vorgehen des Ephialtes gegen die Rechte des Areopag. ezißaXdftevoc bezeichnet eine abgeschlos- 
sene, schon geschehene Handlung, daher ist der Aor. notwendig. Auch bei den beiden Bei- 
spielen des 5. Buches wäre der aor. zum mindesten ebenso berechtigt. Ausserdem finde ich 
bei Dindorf noch \der Beispiele des part. praes.: XVH 69,1. XVIH 50,1. 64,2. XXTV f. 8; 
dazu kommt noch der Inf. XVIH 10,4. Die Worte im Frgm. des 24. Buches können in dieser 
Gestalt nicht von Diodor herrühren; die stilistische Ungeschicklichkeit beruht auf starker 
Kürzung. Wie weit an diesen Stellen das Praes. auf sicherer Ueberlieferung beruht, ist nicht 
klar zu ersehen; ein zwingender Beweis für den Aor. lässt sich bei keinem dieser Beispiele 
erbringen. Wenn man indessen die Fülle und Beschaffenheit der Stellen in betracht zieht, an 
denen sich der Aor. findet, so wird man sich der Ansicht zuneigen, dass auch bei diesen Bei- 
spielen das Praes. durch den Aor. zu ersetzen ist. — Im übrigen sollen e^i^dXXsiv und die 
anderen Comp, von ßdXXstv, Xsi-stv und seine Comp., eicsa&ai und oüveTcsafrai, endlich die Verba 
des Geschehens aujxßaivgiv und d7:oßa(vetv eingehender bei späterer Gelegenheit behandelt werden. 
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Schulnachrichten. 



L Allgemeine Lehrverftissung. 

1. üebersicht über die einzelnen Lehrgegenstände. 



No. 




n') 

g- r. 


om 


um 

g- !•• 


IV. 


V. 


VI. 


Sa. 
So. Wi. 


1. 


Relifirioii 


2 


2 


2 


2 


2 


3 


13 

17 


13 






M. tj 


2. 


Deutsch und 

Geschichts-Erzählungen 


3 





2 


3 


?}ä 


?H 


17 


8. 


Lateinisch 


7 


8 


8 


8 


8 


8 


47 
18 


47 






A • 


4. 


Griechisch 


6 


— 


6 




6 




— 






18 








5. 


Französisch 


Wl. 

So. 

Wl. 


3 

1+1 


2 

I + « 


2 

1+2 


4 






11 


16 


6. 


Englisch 




4 

3 




4 
3 




4 
3 




— 




12 

8 


9 


7. 


Geschichte 


2 


2 


2 


2 


— 




8 








8. 


Erdkunde 


1 


1 


1 


2 


2 


2 


9 


9 


9. 


Kechnen und Mathematik 


Wi. 


4 

1 f 2 


3 


3 


4 


4 


4 


22 


24 


10. 


Kaufmännisches Rechnen 


So. 
Wi. 




2 




2 
1 




2 
1 








6 


2 


11. 


Naturbeschreibung . . . 


• 






2 


2 


2 


2 


8 
4 


8 


12. 


Phvsik 


2 


2 










4 








13. 


Schreiben^) 






(2) 




2 


2 


6 
G 


6 


14. 


Singen •) 




J 




2 


2 


6 


15. 


Zeichnen *) 


2 

(wahlfrei.) 


2 


2 


2 


2 




10 


10 


16. 


Turnen*) 


3 


< 

i 


} 




i 


9 


9 


206 


206 



1) ? bezeichnet die Gymnaeialabteilung mit griechischem Unterricht, r die Realabteilang mit Ersatzunter- 
richt, im Sommer im Englischou und kanfmännnischen Kechnen, im Winter im Englischen, Französischen 
und kaufmUnnischen Kechnen, bczw. Mathematik und Naturwissenschaften. 

2) Von IV— III nur für Schüler mit schlechter Handschrift. 

') Die für das Sinken be&nlagten Schüler sind, Einzclbefroiungon auf Grund ärztlichen Zeugnisses Torbehalten, 

zur Teilnahme am Chorsingen verpflichtet. 
^) Das Zeichnen ist in Sekunda wahlfrei, die Meldung zu diesem Unterricht verpflichtet jedoch zur Teilnahme 

auf mindestens ein halbes Jahr. 
^) Befreiungen vom Turnen finden nur auf Grund ärztlicher Zeugnisse und in der Kegel nur auf ein halbes Jahr statt. 
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2. Verteilung der Lehrgegenstände im Sommer-Semester 1901. 



No. 




U 


OTII 


um 


IV 


V 


VI 


Sa. 


1. 


Direktor 

Dr. Reuter 
Ord. V. 11. 


Tiateinisch 7 
Griechisch 6 












13 


2. 


Oberlehrer 

Gronert 
Ord. V. IV. 


Deutsch 3 


Griechisch 6 
Physik 2 




Deutsch 3 
Lateinisch 8 






22 

u. 

Bibl. 


3. 


Oberlehrer 

Pieritz 


Französisch 3 
Englisch 4 


Französisch 2 
Englisch 4 


Französisch 2 
Englisch 4 


Französisch 4 






23 


4. 


Oberlehrer 
Dr. Hultzsch 
Ord. V. m. 


Geschichte 2 
Erdkunde 1 


Deutsch 2 
Lateinisch 8 


Religion 2 
Deutsch 2 
Geschichte 2 
Erdkunde 1 


Geschieht^) 2 






22 




Oberlehrer 

Schircks 


Mathematik 4 
Physik 2 
Eaufm. 
Rechnen 2 


Mathematik 3 
Eaufm. 
Rechn. 2 


Mathematik 3 
Kaufm. 

Rechnen 2 
Naturkunde 2 


Mathematik 4 






24 


6. 


Maresch, 
wissenschaftl. 
Hülfslehrer 
Ord. V. um. 


Religion 2 


Religion 2 
Erdkunde 1 


Lateinisch 8 
Griechisch 6 


Erdkunde 2 






24 




Turnen 3 




7. 


Mittelschullehrer 
Geissler 
Ord. V. V. 








Naturkunde 2 


Lateinisch 8 
Rechnen 4 
Naturkunde 2 


Rechnen 4 
Naturkunde 2 
Erdkunde 2 


24 


8. 


Mittelschullehrer 
Schünemann 
Ord. V. VI. 








Religion 2 


Religion 2 
Deutsch 3 
Erdkunde 2 


Religion 3 
Deutsch 4 
Lateinisch 8 


24 


9. 


Technisch. Lehrer 
Kluge 


Zeichnen 2 


Zeichnen 2 


Zeichnen 2 


Zeichnen 2 


Zeichnen 2 
Schreiben 2 
Singen 2 


Schreiben 2 
Singen 2 






Tun 


len 3 


28 




1 .OaIvwaSIva«« O 


M V# 




1 k?«JUl(71UC7II äi 


T^urnA«» Q 






Singen 2 


XUl^ 


lA«aA Kf 
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3. Verteilung der Lehrgegenstände im Winter-Semester 1901. 



No. 




TT 


Olli 


um 

• 


IV 


V 


VI 


Sa. 


1. 


Direktor 

Dr. Cold 
Ord. V. 11. 


Lateinisch 7 
Erdkunde 1 


Deutsch 2 


Französisch 2 


Erdkunde 2 






14 


"2, 


Oberlehrer 

Gronert 
Ord. V. IV. 


Deutsch 3 


Griechisch 6 
Physik 2 




Deutsch 3 
Lateinisch 8 






22 

u. 
Bibl. 


3. 


Oberlehrer 

Pieritz 


Französisch 3 
u. 1 in der 
Realabt. 
Englisch 3 


Französisch 2 
u. 2 in der 
Realabt 
Englisch 3 


Französisch i. 
d. Realabt 2 
Englisch 3 


Französisch 4 






23 


4. 


Oberlehrer 
Dr. Hultzsch 
Ord. V. Om. 


Griechisch 6 
Geschichte 2 


Lateinisch 8 
Geschichte 2 


Religion 2 
Geschichte 2 


Geschichte 2 






24 


5. 


Oberlehrer 

Schircks 


Mathematik 4 

Physik 2 
Mathematik 
u. Naturkd. 

i.d. Realabt. 2 


Mathematik 3 
Rechnen in d. 
Realabt 1 


Mathematik 3 
Naturkunde 2 
Erdkunde 1 
Rechnen i. d. 
Realabt. 1 


Mathematik 4 






23 


«. 


Maresch, 
wissenschaftlicher 
Hülfslehrer 
Ord. V. um. 


Religion 2 


Religion 2 
Erdkunde 1 


Deutsch 2 
Lateinisch 8 
Griechisch 6 








24 




Turnen 3 




7. 


Mittelschullehrer 
Geissler 
Ord. V. V. 








Naturkunde 2 


Lateinisch 8 
Rechnen 4 
Naturkunde 2 


Rechnen 4 
Erdkunde 2 
Naturkunde 2 


24 


8. 


Mittelschullehrer 
Schünemann 
Ord. V. VI. 








Religion 2 


Religion 2 
Deutsch 8 
Erdkunde 2 


Religion 8 
Deutsch 4 
Lateinisch 8 


24 


0. 


Technisch. Lehrer 

Kluge 
(seit 1. Januar 1902) 

Ulbrich 


Zeichnen 2 
(wahlfrei) 


Zeichnen 2 


Zeichnen 2 


Zeichnen 2 


Zeichnen 2 
Singen 2 
Schreiben 2 


Schreiben 2 
Singen 2 






Schreiben 2 


28 




Sing 


en 2 




Turnen 3* | 










Turnen 3 









4* 
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4. üebersicht über die im Schuljahr 1901 erledigten Lehraufgaben. 

Sekunda. Ordinarius: So. Direktor Dr. Reuter, Wi. Direktor Dr. Gold. 

lloligion : Bibellesen behufs Ergänzung des in U HI und O in Gelesenen. Ausgewählte 
Abschnitte aus den geschichtlichen Büchern des A. T. und den Propheten. Daneben Wieder- 
holung der Geschichte Israels. Erklärung des Lukasevangeliums und einiger anderer Abschnitte 
aus dem N. T. Wiederholung des Katechismus und der früher gelernten Sprüche, Lieder 
und Psalmen. 2 Std. Mar es eh. 

Deutsch: Anleitung zur Aufsatzbildung durch Uebung im Auffinden und Ordnen des 
Stoffes in der Klasse. Lektüre von Shakespeare's „Julius Cäsar", Goethes „Hermann und 
Dorothea" und Lessings „Minna von Bamhelm". Als Privatlektüre Schillers „Jungfrau von 
Orleans". Auswendiglernen von Dichterstellen und Wiederholung gelernter Gedichte. Dichter 
und Dichtungen der Freiheitskriege. Kurze Berichte der Schüler über Gelesenes und erste 
Versuche im Vortrag kleiner Ausarbeitungen. Alle vier Wochen ein Aufsatz. 3 Std. Gronert. 

Aufsatzthemata: 1. Lage und Stimmung der Eidgenossen nach dem 
ersten Akte von Scliillers TeU. 2. Welchen Segen und welche Gefahren bringt 
dem Menschen das Ohr? 3. Wodurch suchen Cassius und Casca in Shakespeare's 
„Julius Cäsar" den Brutus für die Verschwörung gegen Cäsars Leben zu gewinnen? 
Prüfungsarbeit zu Michaelis : Worauf gründet sich das Selbstbewusstsein des Löwen- 
wii*ts in „Hermann und Dorothea"? 4. Gedankengang von Kömers „Aufruf". 
5. Welche Vorzüge zeigt der Wirt zum goldenen Löwen im I. Gesänge von „Her- 
mann und Dorothea"? 6. Welchen Umständen verdankt Grossbritannien seine 
Machtstellung? (Klassenarbeit.) 7. Wodurch wird der Vator in „Hermann und 
Dorothea" umgestimmt? 8. Wie schildert Ovid das goldene Weltalter? (Mit 
wörtlicher oder metrischer Uebersetzung von Ovid. Met. I 89 — 112.) 9. Durch 
welche Züge offenbart Teilheim sein w^eiches Herz? 10. Prüfungsarbeit. 
Lateinisch: Wiederholung und Ergänzung der Syntax. Wöchentliche Extemporalien 
oder Exercitien, dafür im Sommer alle 6 Wochen, im Winter in jedem Vierteljalire eine 
schriftliche üebersetzimg in das Deutsche als Klassenarbeit. 3 Std. Lektüre 4 Std. Prosa: 
Cicero pro Sex. Roscio Amerino. Livius I mit Auswahl. Poesie: Ovid, Metamorphosen V, 
Vergil n (mit Auswahl). So. Reuter, Wi. Co Id. 

Griechisch: Wiederholung der Formenlehre, die wichtigsten Lehren der Syntax, die 
Kasuslehre systematisch. Alle 8 Tage Haus- oder Klassenarbeiten im Anschluss an die 
Lektüre, statt der Extemporalien auch einige Uebersetzungen ins Deutsche. 2 Std. Lektüre : 
Xenophons Anabasis H, HI, IV; Hellenika IV und V mit Auswahl. — Homers Odyssee 
I, 1—220, n, in, V und VI mit Auswahl. 4 Std. So. Reuter, Wi. Hultzsch. 

Französisch: Sommerhalbjahr. Wiederholungen aus dem früheren Gebiete der Gram- 
matik. Wortstellung. Rektion der Verben; Gebrauch der Zeiten und Modusformen ; Infinitiv; 
Particip. Sprechübungen. Lektüre: Erckmann-Chatrian, Histoire d'un conscrit de 1813. 
Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. 3 Std. Pieritz. Winterhalbjahr, a) Gymnasial- 
Abteilung. Lektüre: Erckmann-Chatrian: Histoire d'un conscrit. Sprechübungen. Wieder- 
holungen aus dem früheren Pensum. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. 3 Std. Pieritz. 
b) Real-Abteilung. Dasselbe Pensum wie die Gymn.-Abt. Ausserdem das Wichtigste über 
die Syntax des Artikels; die dazu gehörigen Stücke aus dem Uebungsbuch und Wieder- 
holungen daraus. Einige Gedichte. 4 Std. Pieritz. 

Englisch: Wiederholung des früheren grammatischen Pensums. Syntax des Artikels 
und des Substantivs. Eigenschaftswort. Zalüwort. Fürwort. Adverb. Präpositionen, Kon- 
junktionen und Literjektionen. Lektüre: Scott, Ivanhoe. Sprechübungen. Einige Gedichte. 
Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. Im Sommerhalbjahr 4 Std., im Winterhalbjahr 3 Std. 
Pieritz. 

Geschichte: Vom Regierungsantritt Friedrichs des Grossen bis auf die Gegenwart. 
Vierteljährlich ein Bericht. 2 Std. Hultzsch. 
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Erdkunde: Physische und politische Erdkunde Europas. Elementare mathematische 
Geographie. Kartenskizzen. 1 Std. So. Hultzsch, Wi. Co Id. 

Mathematik: Potenz- und Wurzelrechnung repetiert und ergänzt. Quadratische Glei- 
chungen in Zahlen und Worten. Gleichungen ersten Grades mit mehreren Unbekannten. 
Potenzen mit dem Exponenten und mit negativem Exponenten und Bruchpotenzen. Lehre 
von negativen Zahlen repetiert. Logarithmen und üebungen im Rechnen mit 5-stelligen 
Logarithmen. Aus den 3 Seiten eines Dreiecks seine Höhen, Fläche, seine grossen und kleinen 
Radien berechnen. Trigonometrische Funktionen. Aehnlichkeitslehre repetiert und erweitert; 
Dreieckskonstruktionen dazu, inclus. die Aehnlichkeitsmethode und Repetitionen andrer Dreiecks- 
konstruktionen. Berechnung von Kreislinie, Kreisfläche und deren Teüen. Proportionslehre 
erweitert bis zum Satz der korrespondierenden Addition und Subtraktion. Harmonische und 
stetige Teilung einer Strecke. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. 4 Std. Schircks. 

Mathematik für die Realgymnasiasten: Münzwesen des Deutschen Reichs, Englands 
und Frankreichs. Kurs- und Wechselreclmung, Bankactien. Zinseszinsrechnungen. Trigono- 
metrie, Berechnung rechtwinkliger und gleichschenkliger Dreiecke. Stereometrie, die einfachen 
Körper nebst Berechnung von Kantenlänge, Oberfläche und Lihalt. Alle 2 — 3 Wochen 
eine schriftliche Arbeit. 2 Std. Schircks. 

Prüfungsarbeit Michaelis 1901. 1. Eine Kreissehne von der Länge 
12 cm wird durch eine andre von der Länge 15 cm halbiert Wie gross sind die 
Abschnitte der letzteren? 2. Zu welcher Summe wachsen 2000 Mark bei 4 7o in 
5 Jahren an, wenn die Zinsen jährlich zum Kapital geschlagen und wieder mit ver- 
zinst werden. 3. Ein Mühlenteich von 20 m Breite und 60 m Länge und durch- 
schnittlich 1 m Tiefe soll zugeschüttet werden bis auf einen Wasserlauf von 2 m 
Breite. Wieviel Fuder Erde müssen angefahren werden, wenn je 0,75 cbm 
aufgeladen werden können? 
Physik: Sommer: Magnetismus und Elektrizität. Winter: Chemie. 2 Std. Schircks. 
Für die Realgymnasiasten ausserdem noch die einfachsten Erscheinungen aus der Akustik 
und Optik. Schircks. 

Obertertia« Ordinarius: Oberlehrer Dr. Hultzsch. 

Religion: Das Reich Gottes im N. T. Von der Auferstehung Christi bis zum Schluss 
der Apostelgeschichte. Reformationsgeschichte und einige andere Abschnitte aus der Kirchen- 
geschichte. Ln Winter Leben Jesu, eingehend die Bergpredigt, auch Gleichnisse. Wieder- 
holung des Katechismus und der früher gelernten Lieder und Sprüche. Neu Ps. 73, 121, 139. 
2 Std. Mar es eh. 

Deutsch: Das Wichtigste aus der Wortbildungslehre, insbesondere Ablaut, Umlaut, 
Brechung, Bedeutung der Ableitungssilben, Zusammensetzung. Erklärung von Gedichten und 
Prosastücken. Schillers Lied von der Glocke und Uhlands Herzog Ernst von Schwaben. 
Auswendiglernen von Gedichten und Dichterstellen. Aufsätze alle vier Woclien, darunter 2 
Klassenaufsätze. Vierteljährlich ein Bericht über Gelesenes. 2 Std. So. Hultzsch, WL 
Der Direktor. 

Lateinisch: Gelesen wurde Caes. de bell. Gall. I, 30—54, VI, 1 — 20. VII mit Auswahl, 
de bell. civ. I von 30 an. Ovid, Metara. (Auswahl von Fickelscherer), Abschn. L III. VI. 
Vni. IX. Xn. XVII. Grammatik: Wiederholung imd Ergänzung der Tempus- und Modus- 
lehre, Abschluss der Verbalsyntax, Frage- und Bedingungssätze, Oratio obliqua. Münd- 
liches Uebersetzen aus dem Uebungsbuche. Wöchentlich eine Klassenarbeit oder eine Haus- 
arbeit im Ansclduss an die Lektüre, alle sechs Wochen eine schriftliche Uebersetzung in 
das Deutsche, alle Vierteljahr ein Bericht über Gelesenes. 8 Std. Hultzsch. 

(Jrieehisch : Verba auf |u und wichtigste anomala. Wiederholung und Ergänzung 
des Pensums der Hlb. Syntaktische Regeln im Anschluss an die Lektüre. Xen. Anab. fi 
und IH mit Auswahl. Wöchentlich eine schriftliche Uebersetzung ins Griechische im An- 
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scWuss an Gelesenes als Klassen- oder Hausarbeit. Drei kurze Berichte im Anschluss an die 
Lektüre. 6 Std. Gronert. 

Französisch: Sommerhalbjalir. Unregelmässige Verben. Fortsetzung der Lese- mid 
Sprechübungen. Lektüre der zum Pensum gehörigen Stücke aus dem üebungsbuch. Einige 
Gedichte. AUe 14 Tage eine schriftliche Arbeit. 3 Std. Pieritz. Winterhalbjahr, a) Gym- 
nasial- Abteilung. Unregelmässige Verben. Der Gebrauch der Hilfsverben avoir und etre; 
persönliche und unpersönliche Verben. Sprechübungen. Alle 3 Wochen eine schriftliche 
Arbeit. 2 Std. Pieritz. b) Real-A1)teilung. Dasselbe Pensum wie die Gymn.-Abteilung. 
Ausserdem Geschlecht und Pluralbüdimg des Hauptworts; das Eigenschaftswort; das Um- 
standswort; Zahlwort; Fürwort; Verhältniswort; Bindewort; Empfindungswort. Wortstellung. 
4 Std. Pieritz. 

Englisch: Fortsetzung der Lese- imd Sprechübungen. Erweiterung des Wortschatzes. 
Wiederholung und Vertiefung des Pensums von U HI. Syntax des Verbs. Lektüre: Marryat, 
The Settiers in Canada. Einige Gedichte. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. Im Som- 
merhalbjahr 4 Std., im Winterhalbjahr 3 Std. Pieritz. 

Geschiehte: Geschichte vom Ausgange des Mittelalters bis zum Regieinmgsantritte 
Friedi'ichs des Grossen mit besonderer Hervorhebung der preussischen und der brandenbur- 
gisch-preussischen Geschichte. Einprägung der Zalüen und Wiederholung der früher gelernten, 
wie in IV und UHI. Vierteljährlich ein schriftlicher Bericht. 2 Std. So. Reuter, Wi. Hultzsch. 

Erdkunde: Phvsische Erdkunde Deutschlands. Erdkunde der deutschen Kolonien. 
Wiederholung des Pensums der Untertertia. Kartenskizzen. 1 Std. Maresch. 

Mathematik : Dreieckskonstruktionsaufgaben, bei denen die Summe oder Differenz von 
Seiten oder Winkeln gegeben ist. Flächeninhalte von geradlinigen Figuren. Proportionalität 
von Strecken imd Aelmlichkeit der Dreiecke. Gleichungen ersten Grades mit 1 und 2 Unbe- 
kannten in Zahl- und Wortgleichungen. Lehre von den Potenzen und Anfang der Wurzel- 
rechnung. Alle 3 Wochen eine scliriftliche Arbeit. 3 Std. Schircks. 

Kanfinfinnlsetaes Rechnen : Rabattrechnung auf und in 100. Feuer- und Lebensver- 
sicherung. Wechseldiscont. Zusammengesetzte Regeldetri. Mischungsrechnung (von Waren) 
und Legierangen (von Edelmetallen). Abgekürztes Multiplizieren und Dividieren. Sommer 
2 Std., Winter 1 Std. Sommer alle 3 Wochen eine schriftliche Arbeit, Winter alle 6 Wochen. 
Schircks. 

Physik: Der Mensch und seine Organe mit Berücksichtigung der Gesundheitspflege. 
Mechanische Erscheinungen und das Wichtigste aus der Wäi-melehre. 2 Std. Gronert. 

Zeichnen: Zeichnen nach einfachen und schwierigen Modellen \md plastischen Orna- 
menten im Umriss, zuletzt Uebungen in der Wiedergabe von Licht und Schatten nach ein- 
fachen Modellen. Die Anfangsgründe im Aquarellieren. 2 Std. Kluge, seit dem 1. Januar 
Ulbrich. 

Untertertia. Ordinarius: Wiss. Hülfslehi-er Maresch. 

Religion: Das Reich Gottes im Alten Testament. Auswahl aus den geschichtlichen 
Büchern des A. T. im Anschluss an Völcker-Strack. Ps. 1, 23, 50, 51 (gekürzt), 90, 103, 
104, 130, Hiob 1, 2, 3, 8, 42. Wiederholung des Katechismus nebst Sprüchen. Erklärung 
des 4. und 5. Hauptstückes. Wiederholung von Liedern, Einprägung von 4 neuen. Belehrung 
über das Kirchenjahr und den Gottesdienst. 2 Std. Hultzsch. 

Deutsch: Behandlimg der wichtigsten grammatischen und metiischen Gesetze im 
Anschluss an die gelesenen Stücke. Alle vier Wochen ein häuslicher Aufsatz, daneben kürzere 
Ansarbeitungen in der Klasse. Besprechung poetischer und prosaischer Lesestücke. Lernen 
von Gedichten aus dem Lesebuche von Hopf und Paulsiek für UHI. 2 St. So. Hultzsch, 
Wi. Maresch. 

Latein: Wiederholung der unregelmässigen Verba, Lehre vom Infinitiv, von den 
Final- und Konsekutivsätzen, den Tempora, der Consecutio temporum und dem Participium, 
Wiederholung und Ergänzung der Kasuslehre. Mündliche Uebersetzungen. Wöchentlich eine 
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schriftliche Ai'beit. Gelesen wurde Caesar de bell. Gall. I, 1 — 29, 11 und DI und einiges 
aus IV. 8 Std. Maresch. 

Griechisch : Formenlehre bis zum verbum liquidum einscldiesslich und Vokabeln im 
Anschluss an das Lesebuch. Mündliche und schriftliche üebersetzungen aus dem Griechischen 
und Deutschen. Alle 8 Tage eine schriftliclie Ai'beit. 6 Std. Maresch. 

Französisch : Sommerhalbjahr. Fortsetzung der Lese- und Sprechübungen. Erweiterung 
des Wortschatzes. Reflexive Verben; die unverbundenen persönlichen Fürwörter; Participien 
und Gerundiv; Veränderlichkeit des Particips des Perfekts. Konjunktiv von avoir, etre und 
den regelmässigen Verben auf — er. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. 3 Std. Pieritz. 
Winterhalbjahr, a) Gymnasial-Abteüung. Fortgesetzte Einübung der regelmässigen Konjuga- 
tion der regelmässigen Verba auf — er, — ir und — re, besonders des Konjunktivs und der 
fragenden und verneinenden Form in Verbindung mit Fürwörtern. Besitzanzeigende, lim- 
zeigende und bestimmende, bezügliche Fürwörter, Fragefürwörter mid unbestimmte Ftowörter. 
Lese- und Sprechübungen. Schriftliche und mündliche Üebersetzungen. Uebungen im 
Rechtschreiben. 3 bis 4 schriftliche Ai'beiten im Vierteljahr. 2 Std. Der Direktor, 
b) Real-Abteilung. Dasselbe Pensum wie die Gymn.-Abt. Ausserdem Konjugation der 
regelmässigen Verben auf — re; Verben auf — cer und — ger; regelmässiger Wandel des Stamm- 
lauts bei Verben wie rögner, mener, appeler etc. Einige der wichtigsten unregehnässigen 
Verben. 2 Std. vereinigt mit der Gymnasialabteilung und 2 Std. Pieritz. 

Englisch: Einübung einer richtigen Aussprache. Lese- und Sprechübungen. Regel- 
mässige und imregelmässige Konjugation. Sächsischer Genitiv. Unregelmässige Pluralbüdung. 
Geschlecht der Substantiva. Aiiwendung von to do; umschreibende Konjugationsformen. 
Wortfolge. Fürwörter. Adjektiv, Steigerung. Adverb. Zahlwort. Mündliche und sclirift- 
liche Üebersetzungen aus den Uebungsstücken. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. Im 
Sommerhalbjahr 4 Std., im Winterhalbjahr 3 Std. Pieritz. 

Gf schichte: Kurze Uebersicht über die römische Kaiserzeit vom Tode des Augustus 
an. Deutsche Geschiclite bis zum Ausgang des Mittelalters. Vierteljährlich ein schriftlicher 
Beidcht. Einprägung der Zahlen und Wiederholung der früher gelernten wie in IV. 2 Std. 
Hultzsch. 

Erdkunde: Sommer: Politische Geographie von Deutschland. Winter: Die ausser- 
europäischen Erdteüe. Kartenskizzen in einem lieft. 1 Std. Sommer Hultzsch. Winter 
Schircks. 

Mathematik: Geometrie: Uebung von Kongruenzbeweisen. Lehre von den Parallelo- 
grammen. Regelmässige Vielecke. Trapez. Dreieckskonstruktionen. Lehre vom Kreis, 2. 
Teil. — Arithmetik: Die 4 Species der Buchstabenreclmung. Klammem. Brüche. Glei- 
chungen ersten Grades in Zalüen und Worten. Alle 3 Wochen eine scluiftliche Arbeit. 
3 Std. Schircks. 

Kaafmännisches Rechnen : Zinsrechnung, Tararechnung, Gewinn- und Verlustreclmung, 
Gesellschaftsrechnung und zusammengesetzte Regeldetri. Jedes Quartal 2 Arbeiten in Rein- 
schrift. Sommer 2 Std. Winter 1 Std. Schircks. 

Natarkande : Das natürliche System der Pflanzen in seinen Hauptzügen ; systematische 
Beschreibung einer Pflanze. Beziehungen zwischen Blüten und Lisekten besonders bei 
Schmetterlingsblüten und Lippenblüten. Blütenlose Pflanzen. Pflanzenkrankheiten. Ernährung 
Atmung, Wachstum, eigentümliche Bewegungen und Vermehrung der Pflanzen. Hauptzüge 
des Systems der Tiere. 2 Std. Schircks. 

Zeichnen: Freihandzeichnen. Der Kreis. Kreisfiguren. Stemfiguren und Rosetten* 
Zeichnen nach natürlichen Blättern und Pflanzen. Einfache Gypsmodelle. 2 Std. Kluge, 
vom 1. Jan. ab ülbrich. 

Quarta« Ordinarius: Oberlehrer Gronert. 

Beliglon: Einteilung der Bibel und Erlernung der biblischen Bücher, Uebungen im 
Aufschlagen. Lesen wichtiger Abschnitte des Alten und Neuen Testaments behufe Wieder- 



— 20 — 

holung der biblischen Geschichte. Aus dem Katechismus: Neu zur Einprägung gelangt 
das in. Hauptstuck mit Luthers Erklärungen und Sprüchen dazu. Das Pensum der VI und 
V wird wiederholt. Wiederholung der in V und VI gelernten Kirchenlieder und Einprägung 
von 4 neuen. 2 Std. Schünemann. 

Dentseh : Der einfache, erweiterte und zusammengesetzte Satz; Interpunktions« 
lehre im Anschluss an Lesestücke. Einiges aus der Wortbildungslehre. Gedichte aus dem 
Lesebuche, auch zum Lernen und Vortragen. Prosastücke, mit Versuchen in der Nach- 
erzählung, mündlich und schriftlich. Alle 14 Tage eine Arbeit zur Korrektur, abwechselnd 
Diktat und Nacherzählung, als Haus- oder Klassenarbeit. Jedes Vierteljahr eine kleine 
Ausarbeitung in der Klasse. 3 Std. Gronert. 

Lateinisch : Wiederholung und Ergänzung der Formenlehre, besonders des Verbums. 
Das Wichtigste aus der Kasuslehre, nach Musterbeispielen möglichst aus der Lektüre. Jede 
Woche eine Arbeit zur Korrektur, abwechselnd Haus- und Klassenarbeit; dazu 4 lieber- 
Setzungen ins Deutsche und 4 kleine Ausarbeitungen in der Klasse. 8 Std. Gronert. 

Französisch: Einübung einer richtigen Aussprache. Lese- und Sprechübungen. 
Indikativ von avoii*, etre und den regelmässigen Verben auf — er. Gesclilechtswort, Dekli- 
nation; Teilungsartikel; die Verneinung; das Eigenschaftswort und seine Veränderlichkeit; 
Grund- und Ordnungszahlen; Steigerung; Umstandswort; Fragesatz; die verbundenen persön- 
lichen Fürwörter. Absclu'iften, scliriftliche und mündliche Uebersetzungen aus dem Elementar- 
buch. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. 4 Std. Pieritz. 

Geschichte: Griecliische Geschichte bis zum Tode Alexanders des Grossen nebst 
einem kurzen Ausblick auf die Geschichte des Orients und der Diadochenreiche. Römische 
Geschichte bis zum Tode des Augustus nebst einem üeberblick über die Kaiserzeit. Ein- 
prägung der notwendigsten Zahlen nach einem Kanon. Vierteljährlich ein Bencht. 2 Std. 
Hultzsch. 

Erdkunde: Länderkunde Europas mit Ausnahme des Deutschen Reiches. Entwerfen 
von einfachen Kartenskizzen an der Wandtafel und in Heften. 2 Std. So. Maresch. Wi. 
Der Direktor. 

Hathematik und Bechnen : Die 4 Raumgebilde und ihre Dimensionen veranschaulicht 
an den einfachsten stereometrischen Körpern. Das Allereinfachste vom Kreise. Lelii*e von 
den Winkeln, den Parallelen, dem Dreieck, insbesondere vom gleichschenkligen Dreieck. 
Gebrauch des Winkelmessers. Die fundamentalen Dreieckskonstruktionen und ihre Kongruenz- 
sätze. Umkreis, Inkreis und Ankreise eines Dreiecks. — Dezimalrechnung, Regeldetri und 
Prozentrechnung. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. 4 Std. Schircks. 

Natarbande: Im Sommer vergleichende Beschreibung verwandter Arten und Gattungen 
von Pflanzen, Aufstellung des natürlichen Pflanzensystems, im Winter Beschreibung wich- 
tiger Kriechtiere, Lurche, Fische, Weichtiere, Insekten. Viertel] ähi'lich ein Bericht. 2 Std. 
G eis s 1er. 

Zeichnen: Freihandzeichnen. Quadrat, Rechteck, Achteck, Dreieck und Sechseck. 
Stemformen, Bandverscldingimgen. Kreis. Rosetten. Einfache Blattformen. 2 Std. Kluge, 
nach dem 1. Januar Ul brich. 

Quinta. Ordinarius: Mittelschullehrer Geissler. 

Religion : Biblische Geschichte des neuen Testaments. Erlernung des 2. Ilauptstücks 
mit Luthers Erklärung und Sprüchen dazu. 4 neue Kirchenlieder werden gelernt. Kirchen- 
lieder und Sprüche aus dem Pensum der VI werden wiederholt. 2 Std. Schünemann. 

Deutsch und Geschichtserzählangen : Der erweiterte Satz und das Notwendigste 
von dem zusammengesetzten Satz mit besonderer Berücksichtigung der Interpunktion. Münd- 
liches Nacherzählen und erste Aufsatzübungen, im Sommerhai bjalir in der Klasse, im Winter 
auch als Hausarbeit. 10 Gedichte werden neu gelernt. Wöchentliche Diktate. Erzählungen 
aus der sagenhaften Vorgeschichte der Griechen und Römer. 3 Std. Schünemann. 

Latein : Wiederholung und Vervollständigung der regelmässigen Formenlehi'e. 
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Einübung der Deponentien und unregelmässigen Verben, der wichtigsten Konjunktionen und 
Präpositionen. Konstruktion der Städtenamen, Accusativus cum Infinitivo, Participialkon- 
struktionen. Die Verben mit Unregelmässigkeiten im a verbo nach Ostermanns Uebungsbuch 
gelernt. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit zur Korrektur, abwechselnd Haus- und Klassen- 
arbeit. 8 Std. Geissler. 

Erdkunde : Europas Grenzen und Länder mit Hauptstädten. Physische und politische 
Geographie des Deutschen Reiches. 2 Std. Schünemann. 

Rechnen : Teilbarkeit der Zahlen. Die vier Grundrechnungsarten mit gemeinen Brüchen. 
Regeldetrirechnung. Das deutsche Münz-, Mass- und Oewichtssystem. Die vier Species mit 
Dezimalbrüchen. Alle zwei Wochen eiae schriftliche Arbeit zur Korrektur. 4 Std. Geissler. 

Natarkande: Im Sommer Beschreibung und Vergleichung verwandter Arten von 
Blütenpflanzen, im Winter von wichtigen Säugetieren und Vögeln. 2 Std. Geissler. 

Schreiben : Systematische Einübung des kleinen und grossen Alphabets in lateinischer 
und zuletzt auch in griechischer Schrift. 2 Std. Kluge, vom 1. Jan. ab Ulbrich. 

Gesang: Erweiterte Notenkenntnis. Die gebräuchlichsten Durtonleitem. Dreiklang. 
Uebungen im Treffen der Intervalle. Zweistimmige Lieder und Choräle. 2 Std. Kluge, vom 
1. Jan. ab Ulbrich. 

Zeichnen: Freihandzeichnen. Quadrat, Rechteck, Achteck, das gleichseitige Dreieck, 
Sechseck. Stemformen, Bandverschlingungen u. s. w. 2 Std. Kluge, vom 1. Jan. ab Ulbrich. 

Sexta. Ordinarius: Mittelschullehrer Schünemann. 

Religion: Biblische Geschichte des Alten Testaments, vor den Hauptfesten die betref- 
fenden Geschichten des Neuen Testaments. Aus dem Katechismus: Durchnahme und Erler- 
nung des 1. Hauptstücks mit Luthers Auslegung; einfache Worterklärung des 2. und 3. Haupt- 
stückes ohne dieselbe. Katechismussprüche zum 1. Hauptstück und 4 Kirchenlieder werden 
gelernt. 3 Std. Schünemann. 

Deutsch und Geschieht serzählnngen: Redeteüe und Glieder des einfachen Satzes; 
starke und schwache Flexion. Rechtschreibeübungen in wöchentlichen Klassendiktaten. Lesen 
und mündliches Nacherzählen von Fabeln-, Märchen und Sagen. 10 Gedichte werden gelernt. 
— Erzäldungen aus der vaterländischen Geschichte, zum Teil im Anschluss an das Lesebuch. 
4 Std. Schünemann. 

Latein: Einübung der regelmässigen Formenlehre. Die Deklinationen, Konjugationen 
mit Ausschluss der Deponentia. Die regelmässige Komparation, die Numeralia cardinalia 
und ordinalia und die Pronomüia. Uebungen im Uebersetzen und Rückübersetzen. Wöchent- 
lich eine lateinische Klassenarbeit, dafür im 2. Halbjahr auch vorbereitete Hausarbeiten. 
8 Std. Schünemann. 

Erdkunde: Einführung in das Verständnis des Grundrisses, des Planes, der Karten, 
des Globus, des Massstabes und in die Grundbegriffe der physischen und mathematischen 
Erdkunde. Uebersicht über die Meere und Erdteile. Deutsches Reich, Pommern. 2 Std. 
Geissler. 

Rechnen: Die vier Grundrechnungsarten mit unbenannten \md benannten Zahlen. 
Metrisches Mass-, Gewichts- und Münzsystem, dezimale Schreibweise desselben. Gebrauch 
der Klammem. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit zur Korrektur. 4 Std. Geissler. 

Naturkunde: Beschi'eibung vorliegender Blütenpflanzen. Im Anschluss daran Erläu- 
terung der morphologischen Grundbegriffe. Beschreibung der wichtigsten Tiere unter den 
Säugetieren und Vögeln nach vorhandenen Exemplaren und Abbildungen. 2 Std. Geissler. 

Schreiben: Systematische Einübung des kleinen und grossen Alphabets in deutscher 
und lateinischer Schrift. Taktschreiben. Schreiben nach Vorschriften. 2 Std. Kluge, vom 
1. Jan. ab Ulbrich. 

Gesang: Einführung in die Notenlehre; Notennamen, Noten- und Pausen werte, 
Schlüssel, einfachste Vorzeichen. AuflFassungs- und Darstellungsübungen in Rücksicht auf 
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Zahl, Höhe, Stärke und Länge der Töne. Durtonleiter in verschiedenen Rhythmen, 
und Choräle einstimmig. 2 Std. Kluge, vom 1. Jan. ab Ulbrich. 



Lieder 



Von der Teilnahme am Religionsunterricht war kein evangelischer Schüler befreit 



Fertigkeiten. 



Turnen: Die Anstalt wurde im Sommer von 154, im Winter von 152 Schülern besucht. 
Davon waren befreit: 





Vom Tnmanterricht überhaupt: 


Von einzelnen üebnngen: 


Auf Grund ärztl. Zeugnisses: 
ans anderen Gninden: 


im S. 6 im W. 3 
im S. 9 im W. 9 


im S. 1 im W. 1 
im S. — im W. — 


zusammen: 
also von der Gesamtzahl der Schüler : 


im S. 15 im W. 12 
im S. 9,7 »/o im W. 7,9 «/o 


im S. 1 im W. 1 

im S. 0,6 7o im W. 0,6 «/o 



Dauernd befreit war kein Schüler. 

Die Schüler wurden in 3 Tumabteilungen unterrichtet. Die erste Abteilung, Sekun- 
daner und Obertertianer, hatte im Sommer 35, im Winter 33 Schüler. Die 2. Abtei- 
lung, Untertertianer und Quartaner, hatte im Sommer 45, im Winter 45 Schüler. Die 
3. Abteilung, Quintaner und Sextaner, hatte im Sommer 57, im Winter 59 Schüler. Für 
jede Abteilung waren wöchentlich 3 Stunden angesetzt. Den Turnunterricht erteilten: 
wissenschaftL Hülfslehrer Maresch und Turnlehrer Kluge, für den am 1. Januar der Turn- 
lehrer Ulbrich eintrat. Bei gutem Wetter wurde im Freien, sonst in der 5 Minuten von der 
Schule entfernt liegenden Halle geturnt. Dieselbe wird von allen städtischen Schulen und 
vom Turnverein benutzt. Innerhalb der Turnstunden Avurden auch die Tumspiele gepflegt 
Ausserdem besteht unter den Schülern der höheren Klassen eine Fussballvereinigung, welche 
bei günstigem Wetter jeden Sonnabend Nachmittag eine Stunde spielte. 

Von den Schülern sind 102 Schwimmer, 56 Freischwimmer (Zuwachs im letzten 
Jahre 24); das ergiebt einen Prozentsatz von 65^0 (36%) der Gesamtzahl der Schuler. 

Gesang: IV bis Uli sind vereinigt. Es gelangten Choräle, mehrstimmige Volks- 
und Vaterlands-Lieder und Motetten zur Einübung. 2 Std. Kluge, seit 1. Jan. Ulbrich. 

Freiwilliges Zeichnen: Schattieren nach Gipsmodellen. Zirkelzeichnen. Pro- 
jektionslehre. 2 Std. Kluge. 



1. Beligion. 



2. Deutsch. 

3. Lateinisch. 



4. Griechisch. 



4. Verzeichnis der eingefiihrten Lehrbücher. 

Achtzig Kirchenlieder Ausgabe P. Stettin, Grassmann. VT — II. 

Völker, biblische Geschichten VI — V. 

Völker-Strack, biblisches Lesebuch, TV — n. 

Christlieb (Fauth), Handbuch der ev. Religionslehre, Ulli — 11. 

Hopf und Paulsiek, deutsches Lesebuch, bearbeitet von Muff, die einzelnea 

Teile von VI— H. 
Ostermann-Müller, Uebungsbücher für VI — HI, Anhang für H. 
Müller, Grammatik, IV — Ü. 

Caesar, de hello Gallico, Textausgabe, Um und OHI. 
Ovid, Auswahl von Fickelscherer, U HI und HI. 
Vergil, Aeneis, Auswahl von Fickelscherer, H. 
Franke-Bamberg, Schulgrammatik, Formenlehre, UHI bis H. 
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6. EDgliseb. 

7. Geschichte. 



8. Erdkunde. 



Seyfert - Bamberg, Schulgrammatik, Syntax und Homerische Formen, 

Om und n. 
Xenophons Anabasis, Om und 11; Hellenika, n. 
Homers Odyssee, H. 
5. Französisch. Ploetz-Kares Elementarbuch B., IV— UHI. 

„ „ Uebungsbuch, B., OHI und H. 
„ „ Sprachlehre OHI und H. 
Gesenius-Regel, Elementarbuch, UIH — H. 
Jäger, Leitfaden zur alten Geschichte, lY. 
David Müller, Leitfaden, UHI— H. 
Putzger, historischer Schul-Atlas, IV — H. 
E. von Seydlitzsche Geographie, bearb. von Oehhnann-Schröter D, die 

einzelnen Teile, V — H. 
Schulatlas von Debes oder Lehmann. 
9. Mathematik und Beehnen. Eambly-Roeder, Planimetrie, IV — H. 

Harms und Eallius, Rechenbuch, VI — H. 

Bardey, Arithmetische Aufgaben fiir Realschulen usw., OHI — H. 
In UHI kommt zu Ostern 1902 die von Pietzker und Presber bearbeitete 
neue Ausgabe der Arithmetischen Aufgaben (Leipzig, Teubner 
1901) zur Einfuhrung. 
Greve, fünfstellige Logarithmen, H. 
Pokomy-Fischer, Pflanzenreich, VI — UHI. 

„ „ Tierreich, VI— O HI r. 

Crüger, Grundzüge der Physik, OHI und 11. 
Schmidt-Hart, Liederbuch, VI — V. 
Sering, zwei- und dreistimm. Chorbuch, V — II. 
Baumgart, Zeichen-Block (2—4) V— H. 



10. Natarknnde. 



11. Gesang. 



12. Zeiehnen. 



n. Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

1901. 14. Februar. Ueberweisung von 5 Exemplaren von Nauticus, Jahrbuch für 
Deutschlands Seeinteressen für 1899, 1900 und Beiträge zur Flottennovelle 1900, sowie von 
je 5 Exemplaren der von den Professoren Schmoller, Sering und Wagner unter dem Titel 
„Handels- und Machtpolitik" veröflFentlichten Reden und Aufsätze als Geschenk des Herrn 
Ministers (je 2 Exemplare für die Lehrer- und je 3 Exemplare für die Schülerbibliothek). 

21. Februar. Die Einführung des Lehrbuchs der Geschichte von David Müller-Junge 
in den Klassen UIH bis UH wird genehmigt. 

26. Februar. Oberlehrer Pieritz wird zum englischen Doppelkursus in Berlin 
(vom 25. März bis 4. April) einberufen. 

2. März. (Min.-Verf.) Geprüfte Zahlmeisteraspiranten, die sich um die Zulassung 
zur Ausbildung für den Secretariatsdienst der Militär-Intendanturen bewerben, haben künftig 
entweder das Reifezeugnis einer preussischen oder gleichberechtigten Bürgerschule oder 
einer gymnasialen oder realistischen Lehranstalt mit sechsjährigem Lehrgange oder das 
Zeugnis über die Versetzung nach Obersekunda einer preussischen oder gleichberechtigten 
deutschen neunstufigen Lehranstalt als Erweise hinreichender Schulbildung vorzulegen. 

7. März. (Min.-Erl.) § 2 der Prüfungsordnung für Turnlehrer vom 15. Mai 1894 
erhält folgende Fassung: 8) ausnahmsweise auch andere Bewerber, die das 22. Lebensjahr 
überschritten haben, wenn sie das Reifezeugnis einer höheren Lehranstalt mit sechsjährigem 
Lehrgange besitzen oder ihre Versetzung in die Obersekunda einer neunstuflgen höheren 
Lehranstalt nachweisen. 

18. März. (Min.-Erl.) Die Fassung des § 2 der Vorschriften über die Prüfung der 

5* 
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Markscheider wird folgendermassen abgeändert: Der Nachweis der Schulbildung wird 
geführt durch Beibringung des Zeugnisses der Reife für die I. Klasse einer höheren neun- 
stufigen Schule. 

20. März. Dem Kandidaten des höheren Schulamts Maresch wird die Verwaltung 
der wissenschaftlichen Hülfslehrerstelle am Progynmasium zu Pasewalk vom 1. April ab 
übertragen. 

20. März. (Min. - Erl.) Alle Abiturienten nicht bloss der deutschen Gymnasien, 
sondern auch der deutschen Realgymnasien und der preussischen oder als völlig gleich- 
stehend anerkannten ausserpreussischen deutschen Oberrealschulen sind zu der Prüfung für 
das Lehramt an höheren Schulen ohne Einschränkung auf bestimmte Fächer zuzulassen. 

30. März. (Min.-Verf.) Die Gesamtdauer der Pausen jedes Schultages wird in der 
Weise festgesetzt, dass auf jede Lehrstunde 10 Minuten Pause gerechnet werden, dass nach 
jeder Lehrstunde eine Pause und nach 2 Lehrstunden jedesmal eine grössere Pause ein- 
zutreten hat. 

15. April. Die Freistellen sind nach der Anfangsfrequenz des neuen Schuljahres za 
berechnen und halbjährlich zu bewilligen. 

25. April. (Min.-Erl.) Der Ersatz-Unterricht für das Griechische wird so verteilt, 
dass regelmässig je 3 Stunden dem Englischen zugewiesen sind; von den übrigen Stunden 
kommen in der Regel in U III und lÖ je 2 auf Französisch und je 1 Stunde auf Rechnen 
und Mathematik, dagegen in U 11 nur 1 auf Französisch und 2 auf Mathematik und Natur- 
wissenschaften. Der Unterricht in diesen Fächern ist hinsichtlich der Lehraufgaben dem des 
Realgymnasiums in den entsprechenden Klassen möglichst anzugleichen, so dass die fiir reif 
erklärten Schüler ohne weiteres in die Obersekunda eines preussischen Realgymnasiums über- 
treten, ohne dass von ihnen noch die Ablegung einer besonderen Au&ahmeprüfung zu 
fordern wäre. 

21. Mai. Der Herr Finanzminister hat die Bestimmung, wonach die für die Annahme 
als Supemumerar bei der Verwaltung der indirekten Steuern erforderliche wissenschaftliche 
Vorbildung auch dann vorhanden ist, wenn der betreflfende Bewerber das Reifezeugnis einer 
höheren Lehranstalt mit sechsjährigem Lehrgange in Verbindung mit dem Reifezeugnisse 
einer anerkannten zweijährigen mittleren Fachschule besitzt, mit der Massgabe aufgehoben, 
dass die bisherigen Vorschnften über die Berechtigung der Abiturienten der Fachklassen 
noch für alle Schüler in Geltung bleiben, die vor dem 1. April in die Anstalt einge- 
treten sind. 

19. Juni. Durch Allerhöchste Kabinetsordre wird Direktor Dr. Reuter zum König- 
lichen Gymnasial-Direktor ernannt und ihm die Leitung des Königlichen Gymnasiums in 
Demmin übertragen. 

27. August. Uebersendung einer vom Präsidium des deutschen Flotten- Vereins zur 
Verfugung gestellten Tafel I der „Laufbahnen in der Kaiserlich deutschen Marine** als Ge- 
schenk für die Anstalt. 

19. Sept. Oberlehrer Dr. Hultzsch wird vom Beginn der Herbstferien bis zum 24. 
Oktober zu einer Studienreise nach Italien beurlaubt. 

26. Sept. Die Wahl des Oberlehrers am Domgymnasium in Schleswig Dr. Conrad 
Cold zum Direktor des Progymnasiums in Pasewalk wird Allerhöchst bestätigt. 

9. Nov. Bestimmungen über die Versetzung der Schüler an den höheren Lehr- 
anstalten. § 1. Die Unterlagen für die Versetzung bilden die im Laufe des Schuljahres abge- 
gebenen Urteile und Zeugnisse der Lehrer, insbesondere aber das Zeugnis am Schlüsse des 
Schuljahres. — § 2. Dem Direktor bleibt es unbenommen, die Unterlagen noch durch münd- 
liche Befragung und nötigenfalls auch durch schriftliche Arbeiten zu vervollständigen. Diese 
Ergänzung der Unterlagen bildet bei der Versetzung nach Obersekunda die Regel, von der 
nur in ganz zweifellosen Fällen abgesehen werden darf. — § 3. Li den Zeugnissen ist es zulässig, 
zwischen den einzelnen Zweigen eines Faches (z. B. Grammatik und Lektüre sowie münd- 
lichen und schriftlichen Leistungen) zu unterscheiden; zum Schlüsse muss aber das ürteü 
für jedes Fach in eines der Prädikate: 1) Sehr gut, 2) Gut, 3) Genügend, 4) Mangelhaft, 
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5) Ungenügend zusammengefasst werden. — § 4. Im allgemeinen ist die Censor ^ Genügend^ 
in den verbindlichen >vissenschaftlichen Unterriclitsgegenständen der Klasse als erforderlich 
füi* die Versetzung anzusehen. lieber mangelhafte und ungenügende Leistungen in 
dem einen oder anderen Fache kann liinweggesehen werden, wenn nach dem Urteile der 
Lehrer die Persönlichkeit und das Streben des Schülers seine Gesamtreife, bei deren Beur- 
teilung auch auf die Leistungen in den verbindlichen nichtwissenschaftlichen Unterrichts- 
föchern entsprechende Rücksicht genommen werden kann, gewährleistet, und wenn angenommen 
werden darf, dass der Schüler auf der nächstfolgenden Stufe das Fehlende nachholen kann. 
Indes ist die Versetzung nicht statthaft, wenn ein Schüler in einem Hauptfache das Prädikat 
„Ungenügend" erhalten hat und diesen Ausfall nicht durch mindestens „Gut" in einem 
anderen Hauptfache ausgleicht. Als Hauptfächer sind anzusehen : a. für das Gymnasium : 
Deutech, Lateinisch, Griechisch und Mathematik (Rechnen), b. für das Realgymnasium: 
Deutsch, Lateinisch, Französisch, Englisch und Mathematik, c. für die Real- und Oberreal- 
schule: Deutsch, Französisch, Englisch, Mathematik und in den oberen Klassen Natur- 
wissenschaften. — § 5. Unzulässig ist es, Schüler unter der Bedingung zu versetzen, dass 
sie am Anfange des neuen Schuljahres eine Nachprüfung bestehen. Dagegen ist es statthaft, 
bei Schülern, die versetzt werden, obwohl ihre Leistungen in einzelnen Fächern zu wünschen 
übrig Uessen, in das Zeugnis den Vermerk aufisunehmen, dass sie sich ernstlich zu bemühen 
haben, die Lücken in diesen Fächern im Laufe des nächsten Jahres zu beseitigen, widrigen- 
falls ihre Versetzung in die nächsthöhere Klasse nicht erfolgen könne. — § 6. Inwiefern 
auf aussergewöhnliche Verhältnisse, die sich hemmend bei der Entwickelung eines Schülers 
geltend machen, z. B. längere Krankheit und Anstaltswechsel innerhalb des Schuljahres, bei 
der Versetzung Rücksicht zu nehmen ist, bleibt dem pflichtmässigen Ermessen des Direktors 
und der Lehrer überlassen. — § 7. Zu den Beratungen über die Versetzungen der Schüler treten 
die Lehrer klassenweise unter dem Vorsitz des Direktors zusammen. Der Ordinarius schlägt 
vor, welche Schüler zu versetzen, welche zurückzuhalten sind; die übrigen Lehrer der Klasse 
geben ihr Urteil ab, für welches jedoch immer die Gesamtheit der Unterlagen massgebend 
sein muss. Ergiebt sich über die Frage der Versetzung oder Nichtversetzung eine Meinungs- 
verschiedenheit unter den an der Konferenz teilnehmenden Lehrern, so bleibt es dem Direktor 
überlassen, nach der Lage des Falles entweder selbst zu entscheiden oder die Sache dem 
Königlichen Provinzial - Schulkollegium zur Entscheidung vorzutragen. — § 8. Solche 
Schüler, denen auch nach zweijährigem Aufenthalt in derselben Klasse die Versetzung nicht 
hat zugestanden werden können, haben die Anstalt zu verlassen, wenn nach dem einmütigen 
Urteil ihrer Lehrer und des Direktors ein längeres Verweilen auf ihr nutzlos sein würde. 
Doch ist es für eine derartige, nicht als Strafe anzusehende Massnahme erforderlich, dass 
den Eltern oder deren Stellvertretern mindestens ein Vierteljahr zuvor eine darauf bezüg- 
liche Nachricht gegeben worden ist. — § 9. Solche Schüler, welche ohne in die nächst- 
höhere Klasse versetzt zu sein, die Schule verlassen haben, dürfen vor Ablauf eines Semes- 
ters in eine höhere Klasse nicht aufgenommen werden, als das beizubringende Abgangszeugnis 
ausspricht. Bei der Au&ahmeprüfung ist alsdann nicht nur der anfängliche Standpunkt der 
neuen Klasse, sondern auch das zur Zeit der Prüfung bereits erledigte Pensum derselben 
massgebend. Erfolgt die erneute Anmeldung bei derselben Anstalt, welche der Schüler 
verlassen hatte, so ist vor der Au&ahmeprüfung unter Darlegung der besonderen Verhält- 
nisse die Genehmigung des Provinzial-SchulkoUegiums einzuholen. — § 10. Diese Bestim- 
mungen treten mit dem 1. Januar 1902 in Kraft. Mit demselben Tage verlieren alle 
Anordnungen, nach welchen bis dahin bei der Versetzung in den verschiedenen Provinzen 
zu verfahren war, ihre Geltung. 

18. Nov. Bestimmungen über die Schlussprüfung an den sechsstufigen hö- 
heren Schulen (Progymnasien, Realprogymnasien und Realschulen). § 1. Zweck der 
Schlussprüfung an den sechsstuflgen höheren Schulen ist, zu ermitteln, ob der Schüler die Reife 
für die Obersekunda der entsprechenden Vollanstalt erreicht hat. — § 2. Zur Abhaltung von 
Schlussprüfungen sind alle Progymnasien, Realprogymnasien und Realschulen berechtigt, 
welche von dem Unterrichtsminister als solche anerkannt sind. — § 3. Li Betreff der 
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Prüfungskommission gelten die Bestimmungen des § 3 der Ordnung der Reifeprüfung an den 
neunstufigen höheren Schulen. — § 4. Für die Vornahme der Prüfdng sind diejenigen 
Bestimmungen massgebend, welche an YoUanstalten für die Versetzung nach Obersekunda 
gelten. Die in diesen Bestimmungen dem Direktor zugewiesenen Ermächtigungen fallen bei 
der Schlussprüfung dem Königlichen Kommissar zu. — § 5. Fällt die Prüfimg günstig aus» 
so erhält der Schüler ein Zeugnis über die bestandene Schlussprüfimg. Für dieses Zeugnis 
ist der als Anlage beigefügte Vordruck massgebend. — § 6. Diese Bestimmungen treten mit 
dem 1. Januar 1902 in Kraft. An Stelle der §§ 4 und 5 finden für fremde P^flinge (Ex- 
taneer) die bezüglichen Vorschrifiten der Ordnung der Reifeprüfdng an den neunstufigen 
höheren Schulen eine den Klassenforderungen und Klassenzielen der Untersekunda (Ersten 
Klasse) entsprechende Anwendung. 

29. Nov. Oberlehrer Gronert erhält die Genehmigung, die Wahl als Stadtverordneter 
anzunehmen. 

4. Dez. Ferienordnung flr 1902: Die Osterferien sollen dauern von Mittwoch, 
26. März mittags bis Donnerstag, 10. April früh; die Pfingstferien von Freitag, 16. Mai 
nachmittags bis Donnerstag, 22. Mai früh; die Sommerferien von Sonnabend, 5. Juli 
mittags bis Dienstag, 5. August früh; die Herbstferien von Sonnabend, 27. September 
mittags bis Dienstag, 14. Oktober früh; die Weihnachtsferien von Dienstag, 23. Dezember 
mittags bis Mittwoch, 7. Januar 1903 früh. 

1902. 18. Jan. Uebersendung des von Gynmasial-Direktor Dr. Rassow verfassten 
Plakats „Deutschlands Seemacht^. 

23. Jan. Das Königl. Prov. - Schul-Koll. genehmigt, dass im nächsten Schuljahre 
versuchsweise ü in r in 2 Stunden wöchentlich mit IQ g und m r in 3 Stunden 
wöchentlich mit Ullg im französischen Unterricht vereinigt wird. 

29. Jan. Die Benutzung der von Pietzker und Presber bearbeiteten Neuen Ausgabe 
der Arithmetischen Aufgaben von Bardey (Leipzig, Teubner 1901) wird genehmigt. Die Einfuh- 
rung hat stufenweise zu erfolgen, zunächst Ostern 1902 in U HI. 

8. Febr. (Kais. Ober-Postdirektion Stettin.) Civilanwärter far die mittlere Laufbahn 
im Post- und Telegrafendienst müssen mindestens das Reifezeugnis für die Untersekunda 
einer neunstufigen oder das Reifezeugnis far die erste Klasse einer sechsstufigen öffentlichen 
höheren Lehranstalt besitzen. Ln vergangenen Jahre haben sich nicht genug geeignete 
Civilanwärter im Bezirk Stettin gemeldet. 



in. Zur Geschichte der Anstalt 

Am Schlüsse des vorigen Schuljahres verliess der wissenschaftliche Hülfslehrer 
Wegener die Anstalt, um einem ehrenvollen Rufe als Oberlehrer an das Gymnasium zu Stolp 
zu folgen. Herr Wegener hat auf diese Weise nur ein Jahr an der Schule, der er selbst 
den ersten Unterricht verdankt, gewirkt; er hat es aber in der kurzen Zeit verstanden, sich 
die Achtung seiner Amtsgenossen und die Dankbarkeit seiner Schüler zu sichern, sodass die 
Schule ihn mit Bedauern scheiden sah. Li dankenswerter Weise überwies das Königliche 
Provinzial-Schul-Kollegium der Anstalt zum Ersatz des Herrn Wegener den wissenschaftlichen 
Hülfslehrer Herrn Maresch, der bis dahin am Stadtgymnasium in Stettin thätig gewesen war. 

Wilhelm Maresch, geb. Okt. 1872 in GoUnow, ev. Konf., bestand Ostern 1891 die Reife- 
prüfung am städtischen Gymnasium zu Brandenburg a. H., studierte dann in Tübingen, Greifswald und 
Göttingen klassische Philologie und Germanistik und bestand die Prüfung für das höhere Lehramt in 
Göttingen im Mai 1897 und in Halle die Tumlehrerprüfung im Mära 1900. Das Semina^ahr absolvierte 
er am Gymnasium zu Greifswald, das Probejahr am Marienstiftsgymnasium zu Stettin, war dann als 
wissenschaftlicher Hülfslehrer je ein Semester an der letztgenannten Anstalt sowie an den Gymnasien 
zu Greifiswald, Köslin und am Stadtgymnasium zu Stettin und wurde Ostern 1901 an das Progymnasium 
zu Pasewalk berufen. 

Am 13. April starb auf einer Erholungsreise nach der Riviera in Bern Herr Geh. 
Regierungsrat Provinzialschulrat Dr. Bouterwek, der noch am 23. März die Abgangsprüfimg 
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in Pasewalk abgehalten hatte. Die Anstalt wird dem wohlwollenden Vorgesetzten, der ihrer 
Anerkennung stets freundlich gegenübergestanden hatte, ein dankbares Andenken bewahren. 
Der Direktor nahm an der Beisetzungsfeierlichkeit teil. Am 19. Juni wurde Direktor Dr. 
Keuter zum Königlichen Gymnasialdirektor ernannt und ihm die Leitung des Königlichen 
Gymnasiums in Demmin zum 1. Okt. übertragen. Nur 2*/« Jahre hat derselbe der Anstalt 
vorgestanden, von Ostern 1899 ab zunächst aJs Dirigent, seit dem 7. Juli 1900 als Direktor. 
Ihm war es vergönnt gewesen, nach einer günstig verlaufenen Revision, die am 30. und 31. 
August stattfand, die Schule zu dem langersehnten Ziele zu führen. Am 13. Nov. 1899 
war die Anstalt als ein ia der Entwickelung befindliches Progymnasium und am 20. April 
1900 als Progymnasium anerkannt worden. Am 25. September nahm Direktor Reuter von 
Kollegen und Schülern Abschied. Mit aufrichtigem Bedauern hat das Lehrerkollegium diesen 
ebenso wohlwollenden wie vielseitig anregenden und in unermüdlicher Pflichttreue vorbild- 
lichen Vorgesetzten aus seiner Mitte scheiden sehen. Die besten Wünsche von Lehrern und 
Schülern geleiten ihn in seinen grösseren Wirkungskreis. 

Am 21. Juli 1901 wählte der Magistrat den Oberlehrer am Domgymnasium zu 
Schleswig Dr. CJonrad Gold zum Nachfolger des Direktors Dr. Reuter. Am 26. September 
erfolgte die allerhöchste Bestätigung dieser Wahl. 

ConradCold, gob. im Juli 1862 za Rendsburg, ev. Eonf., erhielt seine SchulbilduDg am Gymna- 
sium seiner Vatorstadt, das er Ostern 1881 mit dem Zeugnis der Keife verliess. Er studierte in Kiel, 
Leipzig und Marburg Geschichte und Erdkunde und bestand im Oktober 1884 in Marburg das philo- 
sophische Doktorexamen auf Grund einer 1886 veröffentlichten Dissertation: Kttstenveränderungen im 
Archipel, mit 3 Karten. Drei Jahre war er dann Erzieher in einer bayrischen Familie, bis er am 
1. Okt. 1887 als Einjährig-Freiwilliger in das Hessische Jägerbataillon Nr. 11 in Marburg eintrat. 
Während seiner Dienstzeit bestand er im Juni 1888 das philolo^^ischo Staatsexamen. Im Herbst 1888 
trat er in Konstantinopel eine Hauslehrerstelle an, in der er Gelegenheit hatte, Reisen im Orient za 
machen und ein halbes Jahr in Frankreich zu leben. Im Oktober 1889 nach Deutschland zurückgekehrt, 
hospitierte er ein halbes Jahr am Mathias-Claudius- Gymnasium in Wandsbeck, wurde Ostern 1890 
Mitglied des Seminars am Christianeum zu Altena, Ostern 1891 Probekandidat am Gymnasium in Plön 
und zugleich Gehilfe am dortigen Alumnat. In Plön ?erblieb er ein weiteres halbes Jahr als frei- 
williger HUlfslehrer und wurde zu Michaelis 1892 als wissenschaftlehrer Hülfslehrer an das Mathias- 
Claudius-Gymnasium in Wandsbock berufen. Ostern 1895 erhielt er seine Ernennung zum Oberlehrer 
am Kgl. Domgymnasium in Schleswi^^, an dem er bis Michaelis 1901 gewirkt hat. 

Am 11. Oktober erfolgte die feierliche Einführung des neuen Direktors. Auf An- 
suchen des Curatoriums hatte das Königliche Provinzial-Schul-KoUegium Herrn Provinzial- 
Schulrat Dr. Friedel beauftragt, den Direktor in sein Amt einzuführen. 

Die Feier wurde eröflßaet mit dem allgemeinen Gesang: „Herr Jesu Christ, dich zu 
xms wend'", Herr Maresch sprach ein Gebet, und der Sängerchor sang: »Herr, deine Güte 
reicht so weit". Sodann ergriff Herr Provinzialschulrat Dr. Friedel das Wort. 

Davon ausgehend, dass seit ihrer Anerkennung als Progymnasium die Anstalt zum 
ersten Male einen neuen Direktor erhalte, begrüsste er diesen mit dem herzlichen Wunsche, 
dass Grott ihm Einsicht und Kraft geben möge, damit er den hohen Aufgaben des neuen 
Berufs gerecht werden könne. Er werde dies können, wenn er seinen Kurs auf grosse, 
feste Ziele richte. Diese im Auge zu behalten, sei besonders an einer noch jungen Anstalt nötig. 

Auf die sich anschliessende Hauptfrage: „Welchen Geist sollen Direktor und 
Lehrer in der Anstalt pflegen?** folgte die Antwort: die Lehrerden Geist der Weis- 
heit und der Kraft, der Weisheit im Lehren, die sich in Beschränkung, Durchdringung und 
Yer Wendung des Stoffes zeigt, der Weisheit im Erziehen, das nicht minder wichtig ist als 
das Lehren, imd femer den Geist der Kraft, die das Widerstrebende zu beugen weiss und 
gegenüber der Neigung zur üngebundenheit mit besonnener Festigkeit an den Zielen ernst- 
hafter Erziehung festhält; die Schüler aber den Geist des Fleisses und der Zucht, von 
denen der ertere gegenüber der Neigung zur Zerstreuung nach Sammlung streben und vom 
Fleiss aus Zwang zum Fleiss aus Neigung, aus Interesse an der Sache übergehen muss, 
wenn er ehie Lebenskraft werden soll, während die Zucht sich vor allem auf den Gehorsam 
gründet, der mehr und mehr zum Gehorsam aus Ueberzeugung ausreifen muss, wodurch die 
Zucht durch andere zur Selbstzucht, die blosse Gesetzlichkeit des Handelns zur freien Sitt- 
lichkeit fuhrt. Schliesslich aber sollen sich Lehrer wie Schüler unter die Wirkung des 
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Geistes der Liebe, der in Christo vollendeten Liebe, stellen (2. Tim. 1,7), die der Weis- 
heit und Kraft des Lehrers erst Ziel und Mass, dem Fleisse und der Zucht des Schülern 
erst rechten Grund und Nachdruck giebt. 

Redner schloss mit dem Wunsche, dass es dem Direktor beschieden sein möge^ 
diesen Geist der Weisheit und der Kraft, des Fleisses und der Zucht und über allen und in 
allem den Geist der Liebe an der Anstalt mit Erfolg zu pflegen. 

Hierauf begrüsste Herr Bürgermeister Will den neuen Direktor namens des CJurato- 
riums und des Magistrats und händigte ihm die Berufungsurkunde aus. 

Direktor Dr. Gold gab in seiner Antrittsrede einen üeberblick über die Veränderungen, 
welche die neuen Lehrpläne mit sich bringen, und führte aus, inwiefern durch dieselben die 
Gymnasien wieder ihrer Eigenart mehr gerecht werden könnten, andererseits aber auch den 
Bedürfiiissen des praktischen Lebens enteprochen wird. Er schloss mit der Bitte an das 
CoUegium, ihm mit Vertrauen entgegenzukommen und in Einigkeit mit ihm an die gemein- 
same Arbeit zu gehen. 

Namens des Lehrerkollegiums begrüsste Oberlehrer Gronert den neuen Direktor, und 
der Sekundaner Neumann versprach im Namen seiner Mitschüler Fleiss und Gehorsam. 

Mit dem Gesänge „Lobe den Herren" schloss die Feier. 

Zu Weihnachten verliess der technische Lehrer Herr Kluge die Anstalt, um sich in Bres- 
lau als Zeichenlehrer weiter auszubilden. Er hat sich in den 1 V4 Jahren seiner Thätigkeit an 
der Schule die Achtung seiner Amtsgenossen und die Liebe seiner Schüler erworben, und die 
besten Wünsche begleiten ihn. 

An seine Stelle trat Herr Paul ülbrich aus Lichtenwaldau bei Bunzlau. 

FaulUlbricb, er. Konfession, wurde am 3. August 1875 zu Greulich in Schlesien geboren. 
Er besuchte die Fräparandenanstalt und das Lehrerseminar zu Bunzlau und bestand im September 1895 
die erste, im December 1898 die zweite Lehrerprüfung. Nachdem er die 1. Lehrer- und Kantorstelle 
zu Meuselwitz bei Görlitz bis 1. April 1896 kommissarisch verwaltet hatte, Übertrug ihm die König- 
liche Regierung zu Liegnitz eine Lehrerstelle zu Lichtenwaldau bei Bunzlau. Im Winter 1899/1900 
erwarb er sich das Tumlehrerzeugnis auf der Kgl. Tumlehrerbildungsanstalt in Berlin. Am 1. Jan. 
1902 wurde er an das hiesige Progymnasium berufen. 

Der Unterricht wurde in den drei ersten Vierteljahren des Schuljahi'es mehrfach 
gestört. Am 18. und 19. April war Oberlehrer Dr. Hultzsch zu vertreten, der zu einem 
archäologischen Kursus beurlaubt war. Vom 30. Mai ab war Direktor Dr. Reuter auf 8 
Wochen zu einer militärischen Uebung einberufen. Die Direktoratsgeschäfte übernahm wäh- 
rend dieser Zeit Oberlehrer Gronert. Vom 25. September bis zum 23. Oktober war Oberlehrer 
Dr. Hultzsch zu einer Studienreise nach Italien beurlaubt und musste vom 12. bis 23. Oktober 
vertreten werden. Oberlehrer Pieritz wurde durch Kjpankheit am 8. und 9. November und vom 
23. November bis zum 11. Dezember seiner Thätigkeit entzogen. Wegen Krankheit in seiner 
Familie oder eigener Erkrankung fehlte Oberlehrer Schircks am 12. Oktober und 23. November 
und am 13. und 14. Januar wegen einer Keise in persönlichen Angelegenheiten. 

Wegen der Hitze wurde der Unterricht am 1. Juni von 12 Uhr an und am 12. 
August nachmittags ausgesetzt. Zum Schlittschuhlaufen wurde an 2 Nachmittagen frei gegeben. 

Der Gesundheitszustand der Schüler war im ganzen recht gut, nur in den ersten Mona- 
ten des Winterhalbjahres erkrankten einige Schüler der unteren Klassen leicht an den Masern. 

Die Bchülerschützengilde feierte am 22. Mai von 11 Uhr ab ihr Fest in gewohn- 
ter Weise. Ihren Ausflug unternahm die Schule am 14. August, die Klassen Quarta bis 
Sekunda nach Swinemünde und Heringsdorf, Sexta und Quinta nach Burgwall und Jatznick. 

Der 2. September wurde damit gefeiert, dass um 11 Uhr der Unterricht geschlossen 
und am Nachmittage von der ganzen Schule ein Spaziergang in den Wald gemacht wurde. 

Am 23. März 1901 fand die Reifeprüfung imter dem Vorsitz des Herrn Regierungs- 
rats Dr. Bouterwek, die Herbstprüfung am 30. August unter dem Vorsitz des Herrn 
Provinzialschulrats Dr. Friedel statt. Das städtische Patronat war bei der Osterprüfung 
durch Herrn Bürgermeister Will vertreten. 

Der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers wurde durch einen Schulaktus mit Dekla- 
mation festlich begangen. Die Festrede hielt der Direktor. 
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IV. statistische Mitteilungen. 

A. Schülerübersicht für das Schuljahr 190111902. 





Progymn^asium 
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IV 


V 


VI 


Sa. 


1. Bestand am 1. Febr. 1901 


9 


17 


23 


21 


30 


30 


130 


2. Abgaii}? bis zum Schluss dos Schuljahres 
1900/1901 


e 


1 


1 


1 


5 


1 




3. a. Zugang durch Versetzung Ostern 1901 


14 


17 


14 


22 


23 
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3. b. Zugang durch Aufnahme Ostem 1901 


— 


— 


5 


2 


5 


24 




4. Schülerzahl am Anfang« des Schuljahres 
1901 


17 


19 


24 


30 


31 


30 


151 


5. Zugang im Sommerhalbjahre 


— 


1 




2 


1 






6. Abgang im Sommerhalbjahre 


1 


1 


1 


1 


1 


3 




7. a, Zugang durch Versetzung zu Michaelis 


— 




— 


— 


— 


— 




7. b. Zugang durch Aufnahme zu Michaelis 


— 


— 




1 


1 


1 




8. Schülerzahl am Anfang dos Winterhalb- 
jahres 


16 


19 


23 


32 


32 


28 


150 


9. Zugang im Winterhalbjahre 


— 






— 


— 


1 




10. Abgang im Winterhalbjahre bis zum 
1. Februar 


1 


— 


— 


1 




1 




11. Schülerzahl am 1. Februar 1902 


15 


19 


23 


31 


32 


28 


148 


12. Dnrchschnitt^ltor am 1. Februar 1902 


16,1 


14,9 


14,4 


13,3 


12 


10,5 





B. Religions- und Heimatsverhältnisse der Schüler, 





Frogymnasium. 




Erangel. 


Eathol. 


Dissid. 


Juden 


Einh. 


AU8W. 


AubI. 


1. Am Anfang des Sommerhalbjahres 


142 


1 


— 


8 


101 


50 


— 


2. Am Anfang des Winterhalbjahres 


141 


1 


— 


8 


06 


54 


— 


3. Am 1. Februar 1902 


140 


1 


— 


7 


94 


54 


— 
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C. üebersiclit über die mit dem Zeugnis der Reife entlassenen Schüler. 

Za Ostern 1901. 

a. Aus der Gymnasialabteilung. 



Nr. 


Lfd. 

Nr. 


Name 


Datum und Ort der 
Geburt 


« £ 


Stand und Wohnort 
des Vaters 


J a h J^ e 

auf der in 8e- 
Sohule kunda 


Gewählter 
Beruf 


12. 


13. 


Theodor Klönne 


2. Juli 1885 
Köln 


er. 


Baukdirektor in 
Köln 


l^'2 


1 


^^eht auf ein 
Gymnasium über. 


13. 


16. 


Karl Moschcll 


17. Oktober 1884 
Pasewalk 


ov. 


f Maurenneister 
in Pasewalk 


7 


1 


Zimmenneister. 



b. Aus der Realabteilunff. 



14. 


12. 


Heinricli Heising 


6. November 1884 
Jatznick— Bahnhof 


ev. 


Rcstaurateur 
in Jatznick 


6 


1 


geht auf ein 

Realgymnasium 

über. 


15. 


14. 


Max Lewin 


16. Februar 1885 
Pasewalk 


mos. 


Kantor 
in Pasewalk 


6 


1 


Schlosser. 


16. 


16. 


Paul Lentz 


12. Mai 1884 
Ueckermünde 

m 


ev. 


•}• Segelmacher 
in Ueckermünde 


3 


1 


Gerichts- 
supernumerar. 


17. 


17. 


Fans Kamin 


23. November 1883 
Pasewalk. 


cv. 


Wachtmeister 
in Pasewalk 


8 


2 


Militärbeamter. 



Za Michaelis 1901. 

Aus der Realabteilung. 



18. 



18. 



Hermann Peters 



14. Juni 1883 
Pasewalk 



ev. 



f Mühlenbesitzer 
in Pasewalk 



»Vi 



IV. 



Kunstgärtuer. 
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V. Vermehrung der SammluDgen. 

A. Lehrerbibliothek (Gronert). 

1. Anschaffung aus den etatsmässigen Mitteln. 

A. Zeitschriften: Centralblatt für die gesamte Unterrichts-Verwaltung Preussens. 

— Gercken: Blätter für höheres Schulwesen. — Ilberg und Richter: Neue Jahrbücher für 
das klassische Altertum. — Zarncke: Litterarisches Centralblatt für Deutschland. — Victor: 
Die neueren Sprachen. — Meinecke: Historische Zeitschrift. — Baltische Studien. — Monats- 
blätter. Herausgegeben von der Gesellschaft für pommersche Geschichte und Altertums- 
kunde. — Hoffmann: Zeitschrift für mathematischen und naturwissenschaftlichen Unterricht. 

— Fauth und Köster: Zeitschrift für den evangelischen Religionsunterricht. 

B. Ausserdem: Schriften des Vereins für Refonnationsgeschichte. 7 Bände. — 
Thesaurus Linguae Latinae. Fortsetzung. — Mensel: Lexicon Caesarianum. 3 Bde. — 
Georges : Lateinisch-Deutsches Handwörterbuch. — Wilamowitz-MöUendorf : Griechisches 
Lesebuch. 4 Bde. — Heim: Die amtlichen Schriftstücke zur Reform der französischen Syn- 
tax und Orthographie. — Naurouze: L'otage. — Sachs- Villatte: Wörterbuch. — Edwards: 
Englisches Lesebuch. — Vietor und Dörr: Englisches Lesebuch. — Pommersches Urkunden- 
buch. — Nover: Gutenberg und die Bedeutung der Buchdruckerkunst. — Landeskunde: 
Bayern, Württemberg, Baden, Elsass - Lothringen. 4 Hfte. — Reinthaler: Bilder aus 
preussischen Gymnasialstädten. — Ilom: Verzeichnis der an den höheren Lehranstalten 
Preussens eingeführten Schulbücher. — Schrader: Erfahrungen und Bekenntnisse. — Weissen- 
fels : Kernfragen des höheren Unterrichts. — Matthias: Aus Schule, Unterricht und Erziehung. 

— Altenburg: Die Arbeit im Dienste der Gemeinschaft. — Ordnung der Reifeprüfung. — 
Bestimmungen über die Schlussprüfung und die Versetzungen. — Schneider: 200 Aufgaben 
aus der Kranken-, Unfall- und Altersversicheiiing. — Bolte: Die Nautik in elementarer 
Behandlung. — Lieber-Lühmann : Leitfaden der Elementar-Mathematik I u. HI. — Schurig: 
Hirts historische Bildertafeln. 

2. Geschenke. 

Vom Unterrichts-Ministerium: Nauticus. Jahrbuch für Deutschlands Seeinter- 
essen. Beiträge zur Flottennovelle. Schmoll er-Sering- Wagner: Handels- und Machtpolitik. 

— Knopf: Die Tuberkulose als Volkskrankheit und deren Bekämpfung. — Vom Quartaner 
Gl eseler: Sechs Jahrhundert aus Gutenbergs Leben. — Vom Gymnasialdirektor Lemke: 
Die Bau- und Kunstdenkmäler des Regierun gsbezii'ks Stettin. — Vom Verlag Seemann: 
Die Kirnst im Leben des Kindes. Katalog der Ausstellung. — Vom Buchhändler Schnurr: 
Halbjahrskataloge der Hinrichs'schen Buchhandlung. 1895—1898. Meinhold: Schill. Eine 
poetische Festgabe. Reinhold: Die römische Kaisergeschichte, ein von den Geschichts- 
schreibern aufgestelltes Zerrbild. — Vom Rentier Haussmann-Berlin: Rehfues: Plato in 
Italien. 3 Bde. — Bericht über die feierliche Eröflhung des VH. internationalen Geographen- 
Kongresses. 1899. — KoUm: Verhandlungen des VH. intemationelen Geogi'aphen-Kongresses. 
2 Bde. — Geliert: Sämtliche Werke. 11 Bde. — Klopstock: Sämtliche Werke. 11 Bde. 

— Börne: Gesammelte Werke. 5 Bde. — Busch: Vermischte Schriften. 2 Bde. — Radde: 
Museum Caucasicum. — Vom Ratsherrn Even ins: Nover: Gutenberg und die Bedeutung 
der Buchdruckerkunst. Mainz 1900. — Herder: Sämtliche Werke. — Schieler: Mein 
Austiätt aus der katholischen Kirche. — Vom Oberlehrer Gronert: Vega: Logarithmisch- 
trigonometrisches Handbuch. — Vom Oberlehrer Schircks: Georges: Deutsch-lateinisches 
Handwörterbuch. — Vom Buchdruckereibesitzer Gnädig: Andree's allgemeiner Handatlas. 
1899. — Gold: Küstenveränderungen im Archipel, 2. Aufl. mit 3 Karten, München 1886, 
vom Verfasser. 

B. Für die Schülerbibliothek 

wurden angeschafft für H: Lemcke, Bau- und Kunstdenkmäler. — A. Bartels, Geschichte der 
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deutschen Litteratur, I. — G. Freytag, Bilder aus der deutschen Vergangenheit, I, 11 1 u. 2, 
in,'IV. — H. Allmers, Marschenbuch, 3. Aufl.. — K. Mass, Poinmersche Geschichte. — Für 
Oni: R. Werner, Das Buch von der deutschen Flotte. — II. MüUer-Bohn, Unser Fritz. — 
C. Hein, Das kleine Buch vom deutschen Heere. — Für ÜIH; Schmeil, Lehrbuch der 
Zoologie, 2 Aufl. — Schmeil, Lehrbuch der Botanik, 1. Heft. — Koch-Borck, Deutsches 
Flottenlesebuch. — Frommel, Nach des Tages Last und Hitze. — Schneller, Kennst Du das 
Land? — Lindner, Die deutsche Hansa, ihre Geschichte und Bedeutung. — Für IV: Richter, 
Die evangelischen Missionen, 3 Bde. — Für V: Richter, Die evangelischen Missionen, 1900. — 
Jahnke, Wilhelm-Gedenkbuch, 2. Teil. — Für VI: Richter, Die evangelischen Missionen, 6. Jahrg. 
Ausserdem wurden geschenkt für die Bibliothek der Sekunda: vom Herrn Minister: 
Nauticus, Jahrbuch für Deutschlands Seeinteressen, 1899 und 1900. — Nauticus, Beiträge zur 
Flottennovelle 1900, 2 Bde. — Schmoller-Sering- Wagner, Handels- und Machtpolitik, Reden 
und Aufsätze, I und IL — Von Herrn Buchdruckereibesitzer Gnädig in Pasewalk: H. 
Krämer, Das XIX. Jahrhundert, Bd. IV. — Für die Bibliothek der HI : als Geschenk des 
Herrn Ministers: Schmoller-Sering- Wagner, Handels- und Machtpolitik. — Für die Bib- 
liothek der U IH : Koch-Borck, Deutsches Flottenlesebuch. 

C. Naturwissenschaftliche Sammlung (O.-L. Sciiircks) 

Angeschafft: Goehring, Vogeltafel 1 und 2; 10 Stück Bestimmungstal)ellen von 
Bertram zur Benutzung in den Unterriclitsstunden ; 4 kleine Schaukästen für eine geschenkte 
Flechtensammlung; 2 grosse feststehende Schaukästen für ehie geschenkte Versteincrungs- 
sammlung; ausgestopfte Vögel: Seidenschwanz, Zaunkönig, Saatki'ähe, Eichellieher, Grün- 
specht, Mauersegler, Elster, Finkeiisperber, Triel, Turmfalk, Goldregen j)feifer, Wanderfalk; 
Fledermaus, fliegend ; mikroskopische Präj)arate : Spiralgefässe, Spaltöffnungen, Querschnitt, 
Längsschnitt imd Tangentialschnitt durch Weisstannenholz, wandernde Trichine und einzelne 
Trichine. 

Geschenkt: von Herrn Hotelbesitzer Tauchert: 21 Vogeleier; von Herrn Post- 
direktor Hennings: eine versteinerte Schnecke und 3 Donnerkeile ; von Herrn Bäckenneister 
Dieckmann: Produkte emer Eisenhütte und ein Magneteisenstein aus Gellivara; von Herrn 
Gymnasiallehrer Geissler: Schädel vom Maulwurf; von Herni Dr. P. Elten: Milzbrandbak- 
terien, mikroskopisches Präparat; von Herrn cand. med. F. Heil ig tag: 3 Seepferdchen aus 
Italien; durch Herrn Garnison - Verwaltungs - Inspektor Sochatzy: ein Pferdeschädel; vom 
Sekundaner Kamin: Kalktuffsäulchen, ausgegraben beim Neubau der Kaserne; vom Tertianer 
Reinholz: ein Staarenei; vom Quartaner Stimpel: ein versteinerter Seeigel; vom Sekun- 
daner Gronert: Schmetterlinge: 3 Trauermäntel, Schwalbenschwanz, Gelbe Acht, Citi'onen- 
falter; von Herrn Gymnasialdirektor Dr. Reuter: geschliffene Platte von Segeberger Kalk; 
von Herrn Obl. Schircks: Einsiedlerkrebse in Muscheln; Moostierchen an Rohrstengeln, 
Spirituspräparat; Seew^alze in Spiritus; eine kleine Sammlung von Schnecken, 17 Stück mit 
Namen; 2 Stelzbeinknochen eines Watvogels; eine geordnete, mit Namen versehene Sammlung 
von Flechten, 52 Stück; Tollkirsche, Blütenzweig in Spiritus; Parasitenpflanzen in Spiritus: 
Nestwurz, Fichtenspargel und Flachsseide; Stamm einer Lartsche vom Kamm des Riesenge- 
birges; Früchte von Castanea vesca, Pinno pinester und der Sagopalme Metroxylon; Bulgaria 
inquinans, Pilz auf Eichenrinde ; 28 Mineralien und 30 Gestehie, endlich eine Sammlung von 
120 Versteinerungen aus Südhannover. 

D. Für das physikalische Kabinet, 

in welchem sich auch die Sammlungen für Chemie und Mathematik befinden, konnten nur 
einige wenige Chemikalien beschafft werden. (O.-L. Schircks.) 

E. Die erdkundlichen Lehrmittel 

wurden vermehrt um Debes, politische Wandkarte von Deutschland und Ilirts Bilderschatz 
zur Länder- und Völkerkunde. 
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F. An Lehrmitteln für den Zeichenunterrricht 

sind angeschafft im Schuljalire 1900: 20 Gipsmodelle, im Schuljahre 1901: 2 Weingläser, 4 
Römer, 4 Mettlacher Mosaikplatten, 1 Schale, 1 Kelch, 2 Vasen und 3 Krüge. 



VI. Stiftungen und Unterstützungen von Schülern. 

Aus den Zinsen des Dallmerschen Legats erhielt der Sekundaner Heinrich HeLsing 
bei der Entlassung „Bismarck, Gedanken und Erinnerungen" als Prämie. 

Es besteht ausserdem an der Schule eine Schüler-Hülfsbibliothek, aus welcher bedürf- 
tigen Schülern auf schriftlichen Antrag der Eltern Schulbücher leihweise überlassen werden. 
Die Ilülfsbibliothek wird von Herrn Oberlehrer Pieritz verwaltet. 

Im verflossenen Schuljalire wurde im Sommerhalbjahre 5 Schülern ganze, 20 Schülern 
halbe, im Wintersemester 6 Schülern ganze, 19 Schülern halbe Freischule gewälirt. 

Von dem Vater eines j&niheren Schülers wurden der Schule 100 M überwiesen, welche 
nach dem Eniiessen des Direktors im Interesse der Anstalt verwendet werden sollten. Es 
ist dafür zunächst ein Bild Ihrer Majestät der Kaiserin angeschafft worden. Der Rest soll 
zur Anschaffung von Spielgeräten verwandt werden. 



Für diese Spende und die unseren Sammlungen zugewendeten Geschenke sage ich 
auch an dieser Stelle den freundlichen Gebern namens der Anstalt den verbindlichsten Dank. 



vn. Mitteilungen an die Schüler und ihre Eltern. 

1. Die Scluile beginnt wieder am Donnerstag, den 10. April, morgens 8 Uhr. 

2. Die Aufualmie neuer Schüler findet statt am Mittwoch, den 26. März, von 11 — 1 
Uhr, und am Mittwoch, den 9. April, um 9 Uhr, im Schulhause. Neu eintretende Schüler 
haben bei der Auftialime einen Tauf- oder Geburtsschein und ein Impf- oder Wiederimpf- 
zeugnis vorzulegen. Die von einer anderen öffentlichen Schule kommenden Schüler haben 
ihr Abgangszeugnis mitzubringen. Wahl und Wechsel der Pension unterliegen der Geneh- 
migung des Direktors. 

3. Die Eltern w^erden dringend gebeten ihre Söhne in Unter- oder Obertertia kon- 
finnieren zu lassen. 

4. Die Eltern oder ihre Stellvertreter werden schliesslich gebeten, in allen fraglichen 
Fällen sich vertrauensvoll an den Klassenlehrer oder an den Direktor zu wenden, da ein 
Erfolg in der Erziehung der Schüler nur durch ein Zusammenwirken von Schule und Eltern- 
haus erreicht werden kann. 

Pasewalk, im März 1902. 

Dr. Gold, 

Direktor. 
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Verzeichnis der Schüler. 

(Bestand am 1. Februar 1902.) 



Sekunda. 

1. Hans Buss. 

2. Wilhelm Gronert. 

3. Johannes Hentsch. 

4. Georg Kropp. 

5. Ulrich Lange. 
(). Otto Loth. 

7. Erich Marsal. 

8. Hans Marschner. 

9. Max Neumann. 

10. Albert Otto aus Löcknitz. 

11. Wilhelm Ripke aus Ban- 

delow. 

12. Gustav Schrötter aus Stol- 

zenburg. 

13. Gustav Weber. 

14. Paul Wm. 

15. WUhelm Wittkopf aus 

Löcknitz. 

Obeptertla. 

1. Fritz Cammann. 

2. Hans Evenius. 

3. Alexander Fedor. 

4. Wilhelm Fraude. 

5. Franz Hanff. 

6. Walter Hesse. 

7. Adolf Heuer aus Krugs- 

dorf. 

8. Hermann Huhn aus Fer- 

dinandshof. 

9. Otto Melz aus Schmidts- 

eiche. 

10. Walter Menschel aus 

Neuhaus. 

11. Heinrich Michaelis aus 

Gransee. 

12. Friedrich Noflfke. 

13. Immanuel Schilling. 

14. Konrad Schröder. 

15. Kurt Schröder. 



16. Friedrich WUhelm Graf 

v. Schweinitz. 

17. Richard Wendorif. 

18. Erich Wolff. 

19. Kurt Zeggert. 

Untepteptla. 

1. Walter Bauck. 

2. Gerhardt Bohnstedt aus 

Schmarsow. 

3. Wilhelm Collin aus 

Brietzig. 

4. Kurt Erdmann aus 

Jatznick. 

5. Richard Ewald. 

6. Karl Kellner aus Frie- 

drichshof. 

7. Fritz Klähr aus Ferdi- 

nandshof. 

8. Benno Manteuffel. 

9. Georg Neudeck. 

10. Kurt Oehmke. 

11. Hans Peglow. 

12. Franz Pohla. 

13. Franz Reinholz aus 

Viereck. 

14. Bruno Salomon aus 

Löcknitz. 

15. Emil Salomon aus 

Löcknitz. 

16. Ernst Scheyder aus Fer- 

dinandshof. 

1 7. Julius Schmidt aus Polzow. 

18. Walter Schröder. 

19. Walter Schultz aus Wer- 

below. 

20. Bernhard von Schwerin. 

21. Hans Splittgerber. 

22. Hans Sttiwert. 

23. August Wegner aus Alten- 

wedel. 



Quarta. 

1. Kurt Becker. 

2. Elu'enfried Block. 

3. Paul Böcker. 

4. Wilhelm Bohnstedt aus 

Schmarsow. 

5. Ernst Collin aus Brietzig. 

6. Adolf Doni aus Herren- 

kamp bei Jatznick. 

7. Walter Gaffrey. 

8. Erich Gieseler aus Berlin. 

9. Georg Gladasch. 

10. Friedrich Hanflf. 

11. Arthur Hesse. 

12. Fritz Hesse aus Torgelow. 

13. Fritz Krause. 

14. Hans Lüthgens. 

15. Gustav Minzlaff. 

16. Karl Müller. 

17. Alfred Noffke. 

18. Hans Pifrement. 

19. Wühelm Plötz. 

20. Franz Riemer. 

21. Hermann Schultz. 

22. Willv Schultz aus Wer- 

below. 

23. Julius Schwarzweiss aus 

Löcknitz. 

24. Karl Starck aus Starcks- 

hof bei Brietzig. 

25. Karl Stimpel aus Löcknitz. 

26. Ernst Stolp aus Prenzlau. 

27. Kurt legge. 

28. Georg Thiede. 

29. Friedrich Völker aus 

Ueckermiinde* 

30. Otto Winrich. 

31. Paul Witting. 

Quinta. 

1. Hugo Apelt aus Stege- 
mannshof bei Prenzlau. 
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2. Gerhard Bagemihl. 

3. Emil Beck. 

4. Karl Döbler aus Rollwitz. 

5. Werner Drechsler aus 

Jatznick, 

6. Walter Drews. 

7. Fritz Erdmami aus 

Jatznick. 

8. Fritz Ermisch aus Drey- 

ershof bei Prenzlau. 

9. Kurt Evenius. 

10. Ernst Geissler. 

11. Richard Götscli. 

12. Wülv Haack. 

13. Paul Helhnann aus Mel- 

zow bei Warnitz. 

14. Waldemar HeUmann aus 

Melzow bei Wamitz. 

15. Albert Houdelet. 

16. Fritz Jalmke aus Plöweu 

bei Löcknitz. 

17. Walter Kagelmann. 

18. Georg Kiehn. 

19. Hans lüiuth aus Jädke- 

muhl bei Ueckermünde. 

20. Kurt Krause. 

21. EiTist Müller aus Jatznick. 

22. ^illy Paul. 



23. Karl Paulenz aus 

Ferdiuandshof. 

24. Reinhard Reh. 

25. Karl Rogge aus 

Bhmienliagen. 

26. Kurt Sanft. 

27. Erich Satow. 

28. Otto Scheyder aus 

Ferdinandshof. 

29. Johannes Sclmeider aus 

Jatznick. 
30 Gerhard Schröder. 

31. Kurt Splittgerber. 

32. Paul Vagelow. 

Sexta. 

1. Hans Al))recht aus 

Löcknitz. 

2. Karl Bandelow aus Pai)en- 

dorf bei Prenzlau. 

3. Emil Eisner. 

4. Hans Ermisch aus Drey- 

ershof bei Prenzlau. 

5. Karl Ewald. 

6. Bernhard GaflFrev. 

7. Rudolf Hanff. 

8. Walter Hasericli. 

9. Walter Houdelet. 



10. Paul Jacob aus Papendorf 

bei Prenzhiu. 

11. Alfred Kagelmann. 

12. Hans Jürgen Kalmus aus 

Papendorf bei Prenzlau. 

13. Karl Meister. 

14. Erich Müller. 

15. Hans Müller aus 

Strasburg. 

16. Alfred Noodt. 

17. WUhelm Oehmke. 

18. Georg Pless aus 

Ferdiuandshof. 

19. Siegfried Pless aus 

Ferdinandshof. 

20. Wühelni Pohla. 

21. Fritz Räsener. 

22. Lothar Rodewald. 

23. Erich Schultz. 

24. Ernst Schultz. 

25. Fritz Schultz aus 

Rothemülil. 
20. Fritz Wolff. 

27. Hans Wolflf. 

28. Rudolf Zilesch aus Char- 

lottenhof bei Pasewalk. 
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